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Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag hörte der Kaiſer den Vortrag des

Chefs des Geheimen Zivilkabinets v. Lucanus und empfing
dann in Gegenwart des kaiſerlich türkiſchen Botſchafters am
Berliner Hofe Ghalib Bey und des Staatsſekretärs des Aus
wärtigen Frhrn. Marſchall v. Bieberſtein den in beſonderer

des Sultans hier eingetroffenen General Grumbkow-
Paſcha, der dem Kaiſer ein Schreiben des Sultans überreichte.

Mittags konzertirte vor den Majeſtäten der Major und Jn-
rn der Hof und Militärkapelle des Chediw, Faltis, mit

ieſer im Neuen Palais. Gegen 2 Uhr meldete ſich Prinz
Heinrich, der kurz vorher aus Kiel auf der Wildparkſtation ein
etroffen war, bei dem Kaiſer. Zur Meldung empfing der
aiſer ferner noch den Korvettenkapitän Bruſſatis, der ſich dem

nächſt nach China zur Uebernahme des Kommandos des
„Cormoran“ begiebt.

Die Einzelheiten der de Be welche Kaiſer
Wilhelm geſtern dem General von Grumbkow Paſcha

ewährte, entziehen ſich natürlich der Kenntniß der Oeffent-
ichkeit. Nur ſo viel wollen wir mittheilen, daß die Wich-

tigkeit dieſer Audienz ſich ſchon durch ihre außergewöhnlich
lange Dauer kennzeichnete und die Vertreter des Sultans das
Neue Palais überaus befriedigt verlaſſen haben. War ſchon
aach der ganzen Haltung Deutſchlands in der Orientfrage von
vornherein anzunehmen, daß der Empfang des außerordentlichen
Abgeſandten des Sultans ſeitens des Kaiſers ein ſehr gnädiger
en würde, ſo wird doch die Wärme, mit welcher der Monarch
einen wohlwollenden Geſinnungen für den

Sultan und deſſen Land Ausdruck gab, nicht
verfehlen, auf Abdul Hamid den tiefſten Eindruck zu machen.

glauben wir vermuthen zu dürfen, daß Deutſchlands
influß am Goldenen Horn durch die Audienz der türkiſchen

Würdenträger eine weitere Stärkung erfahren wird, was gewiß
auch der Sache des Friedens dienlich ſein dürfte.

Jn Oldenburg verlautet, das Zarenpaar werde den
am 24. d. Mts. anläßlich der Vermählung des Erbgroßherzogs
ſtattfindenden Feierlichkeiten wahrſcheinlich beiwohnen.

Der Synode des Königreichs Sachſen iſt ein Erlaß der
vorgeſetzten kirchlichen Behörden zugegangen, worin es mit Bezug
auf die Betheiligung der Geiſtlichen an ſozialpolitiſchen
Tageskämpfen heißt, wie folgt:

„Die ſächſiſchen Geiſtlichen haben, wie ausdrücklich anerkannt
wird, im Großen und Ganzen die durch ihre Stellung gewieſenen
Grenzen innegehalten, die Frage vom ſeelſorgeriſchen Standpunkt
aus behandelt, in der richtigen Erkenntniß, daß es die Aufgabe
der Kirche iſt und allein ſein kann, nicht ſowohl die äußeren
bürgerlichen Ordnungen zu ändern, als vielmehr, wie alle Nöthe,
ſo auch die ſozialen von innen heraus zu heilen.“

Wie die „Berl. Ztg.“ erfährt, iſt der Entwurf betr.
die r nunmehr fertiggeſtellt unddürſte noch in dieſer Woche dem Bundesrath zugehen.

Die dem Bundesrath in ſeiner letzten Plenarſttzung vorgelegte
Vovelle zu dem Reichspoſtdampfergeſetz, wonach die Fahrten der
Reichspoſtdampfer nach Oſtaſien in Zukunft monatlich zweimal an
ſtatt bisher einmal ſtattfinden ſollen, war ſchon im Frühjahr zur
Vorlegung an den Reichstag bereit, man hat aber damals mit
Rückſicht auf die Geſchäftslage von der Einbringung Abſtand
genommen.

Vom Klebegeſetz. Wie der „Fränk. Kur.“ aus Er
langen meldet, hat eine jünghz dort vorgenommene Kontrole
der Marken für Jnvaliditäts- und Altersverſicherung ergeben,
daß über 19 e00 Marken nicht eingeklebt waren. Es ſind ſehr
zahlreiche Strafmandate ergangen.

Von den Gegnern eines Reichsgeſetzes zum Schutze der
Bauhandwerker wird darauf hingewieſen, daß ein ſolches nicht
nothwendig ſei, weil nach S 618 des Bürgerlichen Geſetzbuches in
wenigen Jahren jeder Unternehmer verlangen kann, daß ihm ei
Sicherheitshypothek eingeräumt wird.
Kreiſen der Reichsregierung nicht als ausreichend angeſehen wird, ergiebt
ſich, wie eine Korreſpondenz meldet, ſchon daraus, daß vor längerer
r das Reichsamt des Innern die verbündeten Regierungen um

utachten über Bekämpfung des Bauſchwindels erſucht hat. Nach
den Erhebungen des bayeriſchen Miniſteriums des Jnnern dürften
jene Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches kaum zur Steuerung
der Mißſtände ausreichen, denn thatſächlich beſtehen ſie in Bayern
ſchon ſeit Jahr und Tag, ohne indeſſen gründlich zu helfen. Wenn
daher aus Bayern Vorſchläge zur Bekämpfung der Mißſtände
kommen, ſo verdienen ſie zweifellos eine größere Beachtung. Sie
ehen im Weſentlichen dahin, daß für alle Bauunternehmer die
aufmänniſche Buchführung obligatoriſch gemacht wird, daß Unter

nehmern, die ſchon einmal Konkurs gemacht haben, die Erlaubniß
zu bauen entzogen wird, daß die Sicherſtellung der Bauhandwerker
durch Kautionshinterlegung geſchehe und ſchließlich, daß für Ein
tragung fingirter Hypotheken hohe Strafen vorgeſehen werden.

Die Verhandlungen zwiſchen dem Kultus
miniſterium und dem Finanzminiſterium über das
Lehrerbeſoldungsgefetz ſind, wie ſchon kurz gemeldet, ſo weit zum
Abſchluſſe gebracht, daß der Entwurf bereits in dieſen Tagen
vollſtändig fertiggeſtellt werden konnte, nachdem bei den
Miniſterien über die einzelnen, beſonders in Betracht kommenden
Punkte eine Verſtändigung erzielt worden war. Die bis dahin
noch vorhandenen Differenzen ſind ausgeglichen, ſo daß der
Entwurf alsbald an das Staatsminiſterium es und dort
zur Verhandlung kommen kann, was aller hrſcheinlichkeit
nach ſchon in der nächſten Woche geſchehen dürfte. Der neue
Entwurf ſoll im Großen und Ganzen an den vrge eng
anſchließen, im Uebrigen aber den Wünſchen und Intereſſen
der großen Städte möglichſt weit entgegenkommen. Es ſoll den

tzteren annähernd das belaſſen werden, was r bisher anDotation geſetzlich zuſtand. Auch ſonſt enthält der Entwurf
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noch einige Verbeſſerungen, auch ſolche zu Gunſten der Lehrer,
beiſpielsweiſe in Bezug auf die Anweiſung der Feuerung.

Wenn es für die allgemeinen Fragen der Verkehrs und
Finanzpolitik von Jntereſſe iſt, daß die Verkehrseinnahmen
der preußiſchen Staatsbahnen in den erſten fünf Monaten
d. J. ſich im Vergleich zu dem Vorjahre gehoben haben im
Perſonen und Gepäckverkehr um 7,17 Prozent, im Güter-
verkehr um 7,13 Prozent, ſo iſt es doch auch nicht ohne Jntereſſe
für die Beurtheilung der neuen Einrichtungen der Platz und
Bahnſteigkarten, daß ſich in derſelben Zeit die Einnahmen aus
Platzkarten um rund 120000 Mark oder über 12 Prozent, die
Einnahmen aus Bahnſteigkarten gar um 284 000 Mk. oder über
32 Prozent gehoben haben.

Die „Bresl. Sie theilt ein „ſtreng vertrauliches“
Rundſchreiben des Vorſtandes des Bundes der Land-
wirthe mit, worin beſtätigt wird, daß Herr Bebel eine An-
zeige gegen den Bund der Landwirthe eingereicht hat weilſeine Organiſation gegen das preußiſche Vereinsgeſetz verſtoße,

und daß die Staatsanwaltſchaft Vernehmungen nach dieſer
Richtung hin bei dem Bundesvorſtande bereits veranlaßt hat.

Wir leſen im „Berl. Aktionär“: Wie wir vernehmen,
wird der Wunſch des Kaiſers, daß bei der Konvertirung der
4prozentigen Staatsanleihen in 3 prozentige mit aller
möglichen Milde und Schonung der vielfach berührten Jntereſſen
verfahren werden möge, vor Allem dadurch ſeine Erfüllung
finden, daß denjenigen Beſitzern von Schuldverſchreibungen,
welche ſich mit der Herabſetzung des Zinsfußes einverſtanden
erklären, noch geraume Zeit der Genuß der bisherigen Zinſen
belaſſen wird. Jn welcher Form dies geſchehen wird, darüber
ſchweben im Finanzminiſterium gegenwärtig noch die Erwä-
gungen. Jm Uebrigen wird uns beſtätigt, daß die betreffende
u lediglich eine Vollmacht für den Finanzminiſter
zur Konvertirung beziehungsweiſe zur Kündigung und ander-
weiten Begebung der nicht konvertirten Stücke enthalten wird,
nicht aber auch den Kündigungstermin dieſen zu beſtimmen,
ſowie darüber zu entſcheiden, ob mit einem Zuge die ganze
4prozentige Staatsſchuld oder zu verſchiedenen Terminen nur
je ein Theil derſelben zu kündigen, bleibt Sache des Finanz-
miniſters.

Merkwürdige Drknge hat in der Provinz Poſen
das ſchwankende Syſtem gezeitigt, gegen das wir uns ſo oft
auszuſprechen hatten. ie ſoll man ſich beiſpielsweiſe zu
folgender Thatſache ſtellen

„Jn den Jahren 1888 und 1889 wurde eine Anzahl katholiſcher
Lehrer aus Weſtfalen nach der Provinz Poſen verſetzt. Jene
Maßregel entſprang der Abſicht, dem deutſchen Schulunterricht in
der polniſchen Bevölkerung durch den Einſchub von Lehrern aus
rein deutſchen Gegenden eine wirkſame Förderung angedeihen zu
laſſen. Den Lehrern es waren etwa 70 an der Zahl,
wurde damals die freilich nur mündliche Zuſicherung ge-

eben, daß ihnen für ihre Pionierarbeit bei guter Führung jährlicheZuſchüſe bis zu 300 Mk. gewährt werden würden. Dieſe Zuſage

iſt Einigen von ihnen in den erſten Jahren auch gehalten worden.
Mit der zunehmenden Nachgiebigkeit der Regierungsorgane gegen-
über dem Polenthum hat ſich die Lage jener weſtfäliſchen Lehrer
aber mehr und mehr verſchlechtert. Nicht nur, daß die Gewährung
von Zuſchüſſen inzwiſchen gänzlich aufgehört hat, die Lehrer machen jetzt,
da ſie dem Dienſtalter nach berufen wären, in die beſſer bezahlten erſten
Lehrerſtellen einzurücken, die ſchmerzliche Erfahrung, daß ihnen
dieſe Stellen, auch in Fällen, wo ſie von Landräthen und Kreis
ſchulinſpektoren dafür beſonders empfohlen werden, verſchloſſen
bleiben, und zwar aus dem einzigen Grunde, „weil ſie der
polniſchen Sprache nicht mächtig ſin“.

Wir hoffen beſtimmt, daß ſich der Unterrichtsminiſter mit
der Angelegenheit befaſſen werde, um ſo mehr, als wir ja
momentan endlich wieder deutſche Politik im polniſchen
Gebiet zur Geltung bringen ſehen.

Für die am 5. November ſtattfindende Reichstagserſatz
wahl im Wahlkreiſe Mainz-Oppenheim ſind als Kandidaten
aufgeſtellt: vom Centrum Landtagsabgeordneter Dr. Schmidt-
Mainz, von den Nationalliberalen Landrath Braun-Darm
ſtadt, von den Sozialiſten Redakteur Dr. DavidMainz.

Das Richterkolleginum des Kammergerichts weiſt nebendem Präſidenten 12 Senatspräſidenten und 37 Räthe auf. Die
Zahl der Rechtsanwälte bei dem Kammergericht beläuft ſich jetzt be
reits auf 72. Vor der ſ. g. Juſtizreorganiſation von 1879 waren
dort nur etwa zwanzig Anywälte beſchäftigt geweſen.

Wir waren bereits in der vorigen Woche in der Lage,
melden zu können, daß Pr. Kayſers Abgang in allernächſter
Zeit bevorſtehe. Unſere Meldung wird heute durch eine von
dem Wolff'ſchen Telegraphen-Bureau verbreitete Mittheilung
beſtätigt.

Gouverneur Wißmann iſt geſtern Abend nach Berlin
zurückgekehrt. Von maßgebender Seite wird verſichert, daß die
Entſcheidung, ob der Gouverneur nach Afrika zurückkehren wird
oder nicht, dieſer Tage fallen muß.

Auf dem Parteitage der deutſchen Volkspartei in
Ulm iſt unter Anderem ein Beſchlußantrag angenommen worden,

der ſich auf die Militär-Strafprozeß- Ordnung
bezieht und ſejner Faſſung wegen erwähnt zu werden verdient.
So heißt es (in dem zweiten Abſatze) z. B.

„Es (das deutſche Volk) verlangt namentlich auch die Oeffent
lichkeit der Verhandlungen, weil es den gemeinen Mann nicht
durch ein Vehmgericht aburtheilen laſſen will.“

Was iſt nun hinter dieſen an das „tolle Jahr“ er
innernden Wendungen zu ſuchen Bei Gelegenheit der endloſen
Erörterungen, zu denen die Frage der Militärſtrafprozeß-
ordnung ſchon geführt t iſt unter Anderem bekannt geworden,
daß die vielgerühmte „Oeffentlichkeit“ der Verhandlungen in
Bayern in der „gemeinen Praxis des Lebens“ darauf heraus-
kommt daß ſich ein jeder Ziviliſt der 7 Verhandlungen
beiwohnen will, durch einen Soldaten in die Kaſerne begleiten

laſſen muß wo dieſelben ausnahmslos ſtattfinden. Nun
darf man wohl fragen ob hiernach von derjenigen
Ueberwachung durch die Oeffentlichkeit die Rede ſein kann, die
nach Anſicht der „Volkspartei“ dazu ausreichen würde, von
dem Militärſtrafprozeß den Charakter eines Vehmgerichts zu
nehmen. In Wirklichkeit wohnt in Bayern außer einigen ſozial-
demokratiſchen Berichterſtattern ſchwerlich irgend Jemand dieſen
Verhandlungen bei. Was die aber daraus machen, welchen
Zweck ſie bei ihrem „Studium“ verfolgen, braucht man das
erſt noch zu ſagen

Dem Gothaer Parteitage der Sozialdemokratie
P hie und da Betrachtungen in der „bürgerlichen“ Preſſe.

ie „Nordd. Allg. Ztg.“ verweiſt hierbei auf eine gewiſſe
wohlberechnete Taktik:

„Auf dem Parteitage, der gegenwärtig in Gotha ſtattfindet,
wird Klage geführt, daß die Parteileitung als zuläſſig ſich erweiſe
in der Betreibung der Agitation. Die Klaſſenhetze, meinen ſie
dort, werde nicht mehr mit dem rechten Nachdruck betrieben. Dieſen
Vorwurf hatte der „Vorwäcts“ vorausgeahn“, und obwohl er ſelbſt
mit kräftigen Worten gewiß nicht allzu ſparſam umgegangen iſt
unternimmt er es doch, die in Gotha gerügte Milde rung des
revolutionären Aufhetzens und Wühlens zu vertheidigen. Es galt, dem „Vorwärts“ zufolge, vor Allem, das
„rothe Geſpenſt“ zu bannen, das bei Ermordung des franzöſiſchen

räſidenten Carnot heraufbeſchworen worden ſei, um neue, ver-
ſchärfte Ausnahmegeſetze gegen die Sozialdemokratie zu rechtfertigen
und zu empfehlen. Das rothe Geſpenſt aber, mit anderen Worten
das rege Bewußtſein von der Gefahr, welche dem Staat und der
Geſellſchaft von der Sozialdemokratie droht, konnte nur durch „be
ſonnene“ Agitation gebannt werden. Wenn alſo den „Genoſſen“
die Vorträge auch der renommirteſten Matadoren der Partei in
letzter Zeit ſchaal und langweilig vorkommen, ſo wiſſen ſie jetzt,
woran ſie ſind. Die Dürftigkeit und Reizloſigkeit dieſer Reden
war Abſicht, war eine Diplomatie, um aus den Augen des
Philiſters das „rothe Geſpenſt“ wegzubannen“.

OeſterreichUngarn.
Forderung an die Türkei.

Oeſterreich verlangt von der Pforte die Zahlung einer Ent
ſchädigung von 6000 Pfund für die S des von Räubern er
mordeten Bruders des öſterreichiſchen Vizekonſuls.

Frankreich.
Die Freilaſſung des Dynamitarden Tynan

aus der Haft in wird demnächſt thatſächlich erfolgen. Nach
einer Mittheilung des Rechtsbeiſtandes Tynan' iſt die Auslieferung
endgiltig verweigert worden. Tynan werde ſofort in Freiheit geſetzt
werden und alsbald nach New-York abreiſen. Wie der „Matin“
meldet, hat ſich der Juſtizminiſter Darlan im Miniſterrathe gegen die
Auslieferung Tynan's ausgeſprochen.

Jtalien.
Das vom Könige ſelber aufgeſtellte Programm

der Hochzeitsfeſt lichkeiten
zeigt deutlich genug, daß auf die Theilnahme fremder Fürſtlichkeiten
nicht gerechnet wird.

Rußla d.
Ein Avancement.

„Gaulois“ meldet, Prinz Louis Napoleon, Oberſt eines ruſſiſchen
Regiments im Kaukaſus, ſei in gleicher Eigenſcheft zur kaiſerlichen
Garde verſetzt worden.

Um allen beunruhigenden Kombinationen
die Spitze abzubrechen

wird, wie von informirter Seite verſichert wird, Schiſchkin aller
Rußland befreundeten Staaten offiziell aufklärende Mittheilungen
über die Anweſenheit des Zaren in Paris und die dort
erfolgten ruſſiſch-franzöſiſchen Abmachungen, die ſich hauptſächlich auf
den zukünftigen diplomatiſchen Ver ehr und auf die wirthſchaftlichen
und Handels Intereſſen zwiſchen Rußland und Frankreich beziehen,
zugehen laſſen.

Türkei.
Jm größten Dalles.

Nachdem alle Verſuche, eine Anleihe bei Banken zu entriren
geſcheitert ſind, trägt ſich die Pforte mit der Abſicht, eine Zwangs-
anleihe vorzunehmen.

Nordamerika
Die Wahlausſichten Mac Kinley's

werden von offtzieller republikaniſcher Seite gegenwärtig als die ge-
wiſſe Anwartſchaft auf den Sieg verſprechend hingeſtellt. Ohne
Garantie für die Richtigkeit des Cxempels zu übernehmen, welches
270 Wahlſtimmen für Mac Kinley gegen nur 110 für Bryan heraus-
rechnet, muß man doch ſagen, daß die thatſächliche Entwickelung der
politiſchen Situation in den Vereinigten Staaten während der letzten
Wochen anſcheinend den republikaniſchen Wahlſchätzungen Recht giebt.

Afrika
Bei Sanſibar

zieht England gegenwärtig ein ung wöhnlich ſtarkes Geſchwader zu-
ſammen. Zu den ſchon dort ſtationirten Kriegsſchiffen ſind noch
weitere von Jndien wie von Kapſtadt her beordert worden. Un-
zweifelhaft hängt dieſe Anſammlung mit dem Wechſel im Sultanat
von Sanſibar zuſammen. Deutſche, welche vor Kurzem aus Oſtafrika
in die Heimath nach langjährigem Aufenthalte an jener Küſte zurück
gekehrt ſind, ſprechen ſich auf Grund beſtimmter Beobachtungen dahin
aus Zunächſt ſoll mit dieſem Geſchwader ein gewiſſer äußerer Druck
auf den von den Briten als Sultan eingeſetzten ganz obſkuren
arabiſchen Greis Seid Hamud bin Mohamed dahin ausgeübt werden,
daß er an die britiſche Regierung das förmliche Erſuen richtet, das
Sultanat Sanſibar aus einem Protektorate zu einer engliſchen
Kronkolonie zu machen und ihn ſelbſt auf ein Wartegeld zu ſetzen.
Selbſtverſtändlich wird man engliſcherſeits dieſem Verlangen ſofort
nachkommen. Die genannten deutſchen Afrikaner ſind der Anſicht,
daß das Geſuch des Sultans Seid Hamud ſchon ergangen iſt; das
Erſcheinen eines ſtarken Geſchwaders wäre zur Ausführung der
Aenderung angeordnet.

Wie ſtolz übrigens die Engländer auf ihr orty minutos Work
at Zanzjbar“ ſind, erhellt aus einer en des Londoner „Graphie“
vom 10. Oktober, in welcher unter dieſer Ueberſchrift eine Reihe von



im Uebrigen recht gut ausgeführten Abbildungen des zerlörken
Sultanspalaſtes, des Harems der zerſchoſſenen Kanonen u. ſ. w.
wiedergegeben iſt. Das Verdienſt, den Su tanspalaſt binnen vierzig.
Minuten in einen Trümmerhaufen verwandelt zu haben darf der
engliſchen Marine hiernach zweifellos zugeſtanden werden. Die
Sultanskorvette „Glasgow“ ragt noch mit dem Kopf des Schorn
ſteins und drei Maſten aus dem Waſſer.

Telegramme.
BVerlin, 15. Oktober. Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt,

Koloxialdirektor Kayſer habe im vorigen Monat
noch aus dem Urlaub ein ſchon im September 1895 und ſeit-
dem wiederholt eingereichtes Entlaſſungsgeſuch dringend
wiederholt. Der Wunſch nach weniger aufreibender Thätigkeit
ſei der alleinige Grund. (Siehe unter „Politik.“)

Berlin, 15. Oktober. Die heute zu Ende gehende Ber-
liner Gewerbeausſtellung wurde insgeſammt von etwa
3 500 000 Perſonen beſucht. Durchſchnittlich war der Beſuch
täglich 20 000. Dem „B. T.“ zufolge wird das Defizit auf
700 000--800 000 Mk. geſchätzt.

München, 15. Oktober. Nach vierzehntägiger Verhandlung
verurtheilte das Schwurgericht den Maurer Berchtold wegen
dreifachen Raubmordes zum Tode.

Gotha, 14. Oktober. Jn der heutigen Sitzung des ſozial
demokratiſchen Parteitages wurde beſchloſſen, den
1. Mai 1897 wie n zu feiern. Bebel berichtete hierauf
über den internationalen Arbeiterkongreß in London und
theilte mit, es ſei gelungen, Vorkehrungen zu treffen,
daß der nächſte im Jahre 1899 ſtattfindende internationale
Kongreß ungeſtört in Deutſchland werde tagen können.
Von dieſem würden die Anarchiſten, deren Bewegung überall
immer mehr zurückgehe, von vornherein ausgeſchloſſen ſein.
Endlich wurde noch einem Antrage Auer zugeſtimmt, nach
welchem die politiſche Leitung der Partei der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion, die geſchäftliche einem geſchäftsführenden
Ausſchuß in Hamburg übertragen wird.

Wien, 14. Oktober. Hermann Manz, der Chef der an
geſehenen Buchdruckerei und Verlagsfirma Carl Gerold u. Sohn,
hat ſich heute Vormittag erſchoſſen. Die Gründe der That ſind
noch unbekannt.

Wien, 14. Oktober. Die Preiſe für Rüböl wurden
heute neuerdings und zwar mit 50 Kreuzer auf 31 Geld und
32 Brief erhöht.

Paris, 15. Oktober. Die franzöſiſche Ackerbau-
Geſellſchaft hat in einer Verſammlung einſtimmig be-
ſchloſſen, daß die Exportprämienſätze für franzöſiſchen
Zucker zum Mindeſten in Höhe der fremden Prämien, na-
mentlich der deutſchen und öſterreichiſch-ungariſchen, zu be
willigen ſeien. Die Verſammlung ernannte unverzüglich eine
Kommiſſion mit dem Auftrag, die Jntereſſen der Rübenbauer
vor den Staatsgewalten zu vertreten.

Toulon, 14. Oktober. Nachdem Admiral Gervais die
geſetzliche Altersgrenze überſchritten hat, wird er von heute ab
ſein Kommando niederlegen.

Kapſtadt, 15. Oktober. Die Verhandlungen über die
Eiſenbahnkonvention zwiſchen der Kapkolonie
und dem Oranje-Freiſtaat ſind abgebrochen worden.

Konſtantinopel, 14, Oktober. Nach dem Journal
„Emniet“ ſind 16000 Armenier aus Konſtantinopel aus
gewandert.

Konſtantinopel, 14. Oktober. Das in deutſchen Blättern
aufgetauchte Gerücht, der Sultan beabſichtige, um die direkte
Thronfolge zu ſichern, den Prinzen Selim mit einer
chriſtlichen Prinzeſſin zu verheirathen, wirdim Palaſt als Erfindung bezeichnet. Der Verbreiter dieſer
Meldung ſcheint mit den orientaliſchen Verhältniſſen nicht ver
traut zu ſein. Würde der Sultan ſich mit ſolchem Projekt
tragen, ſo würde die Folge davon eine Empörung ſämmtlicher
Muſelmänner ſein.

Buluwayo, 15. Oktober.
ſtändiſchen in den Matobabergen ſi
worfen.

New-York, 15. Oktober. Durchſchnittlich werden im
Schatzamt täglich 200 000 Dollars Gold entnommen,
meiſt um es anzuſammeln.

Aus Nah und Fern.
Eine große Gasexploſion hat in München im Laden der

Bäckerei von Crynes ſtattgefunden. Der Meiſter wurde ſchwer ver
letzt, Möbel und Fenſter ſind zertrümmert worden, die Backwaaren
auf die Straße geſchleudert. Die Urſache der Exploſion iſt bisher
nicht ermittelt.

Der irdiſchen Gerechtigkeit entzogen. Der Verwaltungs
ſekretär der Univerſitätsklinik in Kiel, Karl Schindler, welcher wegen
tagung flüchtig war, hat ſich in einem Hotel in Schleswig
erſchoſſen.

Zu dem Renkontre in Karlsruhe ſei noch erwähnt, daß der
demokratiſche „Landesbote“ Herrn Lieutenant v. Brüſewitz als einen
der „liebenswürdigſten und beliebteſten Offiziere des Regiments be
zeichnet. „Alle, die ihn näher kennen, wiſſen, daß er einer rohen,
brutalen That unfähig iſt,“ ſo ſchreibt der „Landesbote“. Dieſes
Urtheil des demokratiſchen Blattes, das ſicher nicht in dem Verdacht
ſteht, die beklägenswerthe That beſchönigen zu wollen, ſei deshalb
hier erwähnt, weil ſelbſtverſtändlich die Neigung beſteht, den Offizier
ins Unrecht zu ſetzen ſchon deshalb, weil ein Menſchenleben in Frage
ſteht und weil in dem jetzigen Stadium der Veröffentlichungen noch
nicht erſichtlich iſt, weshalb der Offizier ſich nicht begnügte, den Be
leidiger durch einige Hiebe unſchädlich zu machen.

Ururgroßmutter. Jn dem Gute Jäskendorf bei Liebemühl
wohnt eine 76jährige Wittwe Bauer, welcher kürzlich das ſeltene
Familienglück zu Theil geworden, UrUrgroßmutter zu werden. Die
erſt achtzehnjährige Urenkelin der alten Frau, welche in Leipzig ver
beirathet iſt, die Zuſchneiderfrau Bauer, wurde nämlich vor einigen
Tagen von einem Sohne entbunden. Die des kleinen
Weltbürgers hat das verhältnißmäßige junge Alter von 56 Jahren,
während die Großmutter erſt 36 Jahre zählt.

Der verlorene Koſak. Folgende Geſchichte erzählt das
Pariſer Blatt „Evénement“: Zar Nikolaus II. hatte bei ſeiner
Abreiſe von Breslau einen Koſaken ſeines Gefolges vergeſſen. Der
arme Kalmück war am Bahnhof abgeſtiegen und der Zug war dann
ohne ihn weitergefahren. Man konnte ſich mit dem verlaſſenen
Manne durchaus nicht verſtändigen, denn er verſtand kein Wort
Deutſch, und der Stationsvorſteher und die Beamten hatten keine
Ahnung von der Sprache, die der Diener des Zaren ſprach. Schließlich

man es für das Beſte, den Telegraph in Bewegung zu ſetzen.
zir laſſen nun die Korreſpondenz folgen die nach dem

Die gipr der Auf
nd endgiltig unter

„Evénement“, auf dem Umwege über das deutſche Reichskanzleramt
und die deutſche Botſchaft in Petersburg zwiſchen Breslau und
Petersburg Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten) gewechſelt
wurde „Breslau N. 1752. Koſak auf dem Bahnhofe vergeſſen.
Ohne Geld. Ohne Tabak. Was thun „Petersburg N. 2372.
Koſaken zurückſchicken. Betrag angewieſen. Bummelzug. Tabak
bezahlen.“ „Breslau N. 1797. Koſak mit Zug 119 mit Tabak
abgereiſt.“ „Petersburg N. 3520. Koſak in gutem Zuſtande an-
e Transportkoſten und Tabak bezahlt. Stationsvorſteher

orirt.

unerſchüttert.

Rerht ſo Dem Rit'ergute Murzynowo borowe, welches Landes
öſonomierath Kennemann-Klenka vor Kurzem von der Handelsgeſell
ſchaft Meyer Cohn in Berlin erſtanden hat, iſt auf Antrag des Be
ſitzers der Ortsname „Eſchwal e“ beigelegt worden. Bravo
Hoffentlich folgen andere deutſche Beſitzer dieſem ſchönen Beiſpiele!
Geſchenk des Sultaus an den Fürſten Vismarck. Wie

ein aus Konſtantinopel meldet, hat der Sultan dem
Fürſten Bismarck zwei kunſtvolle Vaſen von unſchätzbarem Werthe
zum Geſchenk gemacht und dieſelben mit einem Handſchreiben durch
einen beſonderen Kurier dem Alt- Reichskanzler zugeſendet.

Vermißt Der 22 jährige Mediziner Robert Nemitz aus Köln,
der Ende September in den ſüdtiroler Dolomiten eine Kletterparthie
unternommen hatte, wird ſeither vermißt. Ueber ſeinen Verbleib
fehlt jede Nachricht und man befürchtet daher, daß Nemitz abgeſtürzt
ſei und daß ſein Leichnam in einem unzugänglichen Abgrunde liege.

Herausgelögen. Ein alter engliſcher Admiral erzählte unter
anderen Ungehenerlichkeiten: „Als wir in der Südſee kreuzten,
paſſirten wir eine Jnſel, die ganz roth war und wovon Nur von
der Maſſe von Hummern, die darauf herumkrochen.“ „Aber, Herr
Admiral“, bemerkte eine Dame, „Hummer werden doch erſt roth,
wenn ſie gekocht ſind.“ „Ja, freilich“, antwortete der Seegreis

„Aber, meine Gnädige, es war eben eine vullaniſche
Jnſel mit zahlloſen heißen Quellen.“

Durch Meſſerſtiche lebensgefährlich verletzt wurde geſtern
Abend in Berlin der Dr. med. Eckert an der Oranienburgerſtraße.
Dr. Eckert wurde von Mädchen angeredet und plötzlich von Zuhältern
überfallen und mit dem Meſſer enkſetzlich zugerichtet. Die Burſchen
haben ihm von der rechten Stirnſeite bis auf das Schlüſſelbein die
Haut aufgeſchlitzt, ſodaß eine drei Finger breite klaffende Schnitt
wunde entſtand. Ferner ſchnitten ſie ihm Stücke aus der Kopfhaut
und ſtachen ihn in den Kopf, den Rücken und die Arme, wobei ſie
auch Schlagadern trafen. Der Schwerverletzte, dem aus einigen
Wunden das Blut förmlich herausſpritzte, erhielt auf der Sanitäts
wache in der Artillerieſtraße einen Nothverband und wurde dann in
die Königl. Klinik gebracht. Die Thäter ſind noch nicht ermittelt.

[Nachdruck verboten.

S. ordentliche Provinzial-Synode der
Provinz Sachſen.

V

(Vierte Sitzung.)
Merſeburg, 14. Oktober.

Nach dem gemeinſamen Geſang „Fahre fort, Zion,“ ſprach Syn.
Sup. Prof. D. Foerſter- Halle das Ein gangsgebet über 2. Cor. 4
von dem Wort an: „Jſt nun unſer Evangelium verdeckt.“ Es er-
ſtattete dann Syn. Paſtor D. Warneck Rothenſchirmbach den
Bericht über die Heiden- Miſſion. Er hob hervor, daß für
das letzte Triennium eine Steigerung der Miſſionsbeiträge um ca.
15 300 Mk. auf 569 000 Mk. zu konſtatiren ſei, was um ſo erfreu-
licher ſei, als der Druck der augenſcheinlich auf den wirthſchaftlichen
Verhältniſſen liege, einen Rückgang in den freiwilligen Gaben
habe erwarten laſſen. Freilich liege auch angeſichts dieſer
Steigerung doch wenig Grund vor zur Ueberhebung,
da die evangeliſche Bevölkerung unſerer t von mindeſtens
2 400 00 Seelen auf den Kopf nur einen Miſſionsbeitrag von 4
Pfennig aufgebracht habe, während die Rheinprovinz mit 1 300 000
Evangeliſchen im Jahre 1895 rund 240 000 Mk., d. h. auf den Kopf
18 Pfg., Weſtfalen mit ca. 1200000 Evangeliſchen wenigſtens
230 000 Mk., d. h. auf den Kopf ungefähr 19 Pfg. geleiſtet habe.
Erfreulich ſei auch, daß gerade die letzten Jahre in dem Miſſions-
werk, ſoweit es von deutſchen Geſellſchaften betrieben wird, einen
erheblichen Fortſchritt aufweiſen. Nicht nur wachſen die Ernten
auf den alten Miſſionsgebieten, überall thun ſich neue Thüren
auf und beides hat geſteigerte Anſtrengungen zur Folge
gehabt. Die deutſche Kolonial Politik hat auf unſeren Schutzgebieten
ſieben ganz neue Miſſionsunternehmungen ins Leben gerufen, und
auf zwei andern bereits vor denſelben beſetzten, nämlich Südweſt-
Afrika und Togolkland, zur Ausdehnung der Arbeit angeregt. Die
Ja der deutſchen evangeliſchen Miſſionare iſt von 500 vor 10

ahren bis 1895 auf über 700 geſtiegen, in demſelben Zeitraum
ſtieg die Zahl der von den deutſchen Miſſionen geſammelten Heiden
Chriſten von 190 000 auf über 300 000. Aber Deutſchland müſſe
noch mehr für die Miſſion geben, denn die Steigerung
ſeiner Miſſionsgaben ſtehe noch nicht im proportionalen
Verhaltniß zu den vielen und großen neuen Aufgaben, welche beſonders
unſere Kolonien an die evangeliſche Miſſionsthätigkeit ſtellen, und
das um ſo weniger, als die römiſche Kirche die energiſchſten An
ſtrengungen macht, der evangeliſchen Miſſion gerade auf den deutſchen
Schutzgebieten den Vorrang abzulaufen und ſich auch da einzu
dränzen, wo die evangeliſche Miſſion bereits ſeit Jahrzehnten das
Feld beſetzt und mit Segen bearbeitet hat. 7 neue katholiſche
Miſſionsanſtalten ſind in den letzten 7—-8 Jahren entſtanden, und
in DeutſchOſtafrika wirken nicht weniger als 146 katholiſche
Miſſionare wann wird die Zeit kommen, wo der deutſche Reichstag
zum Schutz für die evangel ſchen Miſſtonsgebiete gegen römiſche Ver
gewaltigung eintritt. Lebhafter Beifall lohnte die Ausführungen
des Berichterſtat ers, dem die Synode durch Erheben von den Plätzen
ihrer Dank bekundete. Jm Anſchluß an den Bericht empfahlen Syn.
Sup. Rot he- Eisleben und Graf Hohenthal- Dölkau Geiſt-
lichen wie auch beſonders den Laien die alljährlich in Halle ſtatt
findende, von Paſt. Warneck gegründete und gele ter e Miſſions-
konferenz der Prov. Sachſen. Graf Hohenthal gab dem Wunſche Aus
druck, daß der um das Miſſionswerk ſo hochverdiente Mann, der vor kurzem
ſeine letzte Kanzelrede gehalten habe, bald ſeine erſte Rede auf einem Lehr

ſtuhl für äußere Miſſion an der Univerſität Halle halten werde.
Syn. Direktor Dr. Fries- Halle wies dann auf die von
A. H. Francke gegründete oſtindiſche Miſſion hin, welche die Leip
ziger und die Goßnerſche Miſſion ſowie die Miſſion der Brüder-
gemeinde im Himalaya unterſtützt, außerdem Miſſtonsſchriften heraus-
giebt und auch den alten Miſſionsgeiſt der Franckeſchen Stiftungen
in einem Schüler-Miſſionsverein pflegt.

Angenommen wurde dann nach dem Referat des Syn. Land
gerichtspräſident Petrenz- Magdeburg ein Antrgg der Miſſions-
Kommiſſion, das Konſiſtorium zu erſuchen, bei der Stüatsregierung von
Neuem in Antrag zu bringen, daß durch ein Landesgeſetz die Einrichtung
der durch das Geſetz vom 13. März 1878 geordneten Zwangs-
Erziehung ausgedehnt werde auf verwahrloſte
minderjärige Perſonen, auch wenn ſie eine ſtraf-
bare Handlung nicht begangen haben und ein
Verſchulden der Gewalthaber nicht vorliegt. Eine
längere Beſprechung knüpfte ſich an die von der Kreisſynode Merſe-
burg gegebene Anregung zu Maßnahmen betreffs Ver-
mehrung der weiblichen Kräfte in der Gemeinde-
pflege. Die Kommiſſion empfahl, der Kreis Synode
Merſeburg Stadt für die Anregung zu danken und
durch den Hinweis auf das Anerbieten in dem Ver-
trauen daß die Diakoniſſenhäuſer die Ausbildung der ihnen
zu dieſem Zweck übergebenen jungen Mädchen für den Gemeinde-
dienſt nach ihren Kräften übernehmen werden und das Konſiſtorium
die weiteſten Kreiſen von dieſem Anerbieten benachrichtigen wird.
Nach dem Referat des Syn. Prof. D. Haupt Halle empfahl Syn.
Sup. D. Dr. Bärwinkel- Erfurt die Diakonie-Vereine und
Konſiſtorialrath Nehmi z- Magdeburg meinte, daß in dieſen
Vereinen wohl ein Keim zum Segen für die Kirche liegen könne,
Gewiſſes aber darüber noch nicht zu ſagen ſei. Syn. Prof.
D. Beyſch lag ſprach ſich dahin aus, daß, wenn er auch
unbedingt dafür ſei daß die Krankenpflegerinnen im
Rahmen der Diakoniſſen Ausbiidung vorgebildet würden,
ſich doch wohl die Möglichkeit bieten werde, daß
noch freie Formen zur Ausbildung von Kranken-
pflegerinnen gefunden würden. Syn. Sup. Martius Merſeburg
legte dar, daß die KreisSynode Merſeburg lediglich deshalb zu
ihrein Vorgehen ſei, weil die Diakoniſſenhäuſer das
Bedürfniß nach Krankenpflegerinnen nicht decken könnten. Syn.
Graf Wintzingerode meinte, daß die Sache noch nicht ſpruch

reif, deshab an die Kommiſſion zurückzuverweiſen ſei. Aus der
Synode wurde dann der Antrag geſteilt, das Konſiſtorium zu er
ſuchen, die vorliegende Frage den Kreisſynoden für das nächſte Jahr als
Provponendum zu überweiſen, welchem Vorſchlage Syn. Sup. Holz
heuer Weferlingen widerſprach, welcher meinte, daß den Kreis
Synoden dies Thema nicht zu geben ſei, um fie nicht an eine be
ſtimmte Marſchroute zu binden, ſondern daß vielmehr eine Beſprechung
der Diakoniſſen-Sache im Allgemeinen zu wünſchen ſei. Die Synode
verwies die Angelegenheit ſchließlich nach dem Vorſchlage des Syn.
Grafen Wintzingerode an die Kommiſſion zurück.

Die Verfaſſungs- Kommiſſion empfahl durch Syn. Pfarrer
Mendelſon, die Synode wolle ſich für Beſchleunigung in der
Wiederbeſetzung erledigter Pfarrſtellen ausſprechen dieſer Antrag
wurde angenommen, ebenſo der Antrag, eine neue Aenderung des
Pfarrer rahlgeſetzes nicht zu beantragen, dagegen den Antrag, die
Prov.-Synode wolle die Mittel zur er r der beſoldeten
ProvinzialVikare bereitſtellen, der Finanz- Kommiſſion zur Vorbe
rathung überwieſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Gröbers, 14. Okt. (Selbſtmord eines Kindes.)
Am Montag Abend vermißten die Schirmer'ſchen Eheleute ihre
12 jährige Tochter Dienstag Morgen fand man am Teiche die Hol
pantoffeln des Mädchens, und beim Abſuchen des Teiches wurde die
Leiche des Kindes gefunden. Das Mädchen war beſchuldigt, bei
einem Mitbewohner des Hauſes 2 Mark entwendet zu haben
aus gekränktem Ehrgefühl hat ſie den Tod im Teiche geſucht und
gefunden. t

X Delitzſch, 14. Oktober. (Maul- und Klauenſeuche.
Fernſprecheinrichtung. Beſetzte Pfarrſtellen.
Jubiläum. Jnduſtrielles Unter nehmen. Seiteiniger Zeit herrſcht in verſchiedenen Orten unſeres Kreiſes die
Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindvieh in heftiger
Weiſe. Nunmehr hat ſich auch das hieſige Land rathsamt
an die ſeit ca. einem Jahre hierorts beſtehende Fernſprech
einrichtung anſchließen laſſen. Nach dir ſoeben erfolgten
Einführung des bisherigen Provinzialvicars Kohlmann aus
Naumburg in ſein hieſiges Amt als Diakonus und Hoſpitalprediger
ſind jetzt ſämmtliche geiſtliche Stellen hierorts nach langen Vakanzen
wieder beſetzt. Der diesjährige Herbſtjahrmarkt findet am
3. November ſtatt. Der ſtädtiſche Rathsförſter Körnig feierte ſein
fünfzigjähriges Amtsjubiläum. Mehr als 20 Jahre
ſteht der Genannte in ſtädtiſchen Dienſten. An unſerm Orte wird
die Anlage einer zweiten Bonbon und Chokoladenfabrik
gevlant. Hoffentlich erfährt dadurch unſer Geſchäftsleben einen
neuen Aufſchwung.

Köſen, 14. Okt. (Eine patriotiſche Gedenkfeier)
wurde heute in dem eine Stunde von hier entfernten Haſſen
hauſen begangen, dem Orte, bei welchem am 14. Oktober 1806
der Herzog Karl von Braunſchweig tödtlich verwundet wurde. Bei
Haſſenhauſen iſt der Ort, wo die Schlacht vei Auerſtädt am meiſten
tobte. Die Unglücksſtätte, ziert ein einfaches Denkmal, das im Jahre
1888 von der braunſchweſdiſchen Regierung erneuert wurde. Heute
hatte ſich trotz der ungünſtigen Witterung eine ſtattliche Feſtverſamm
lung eingefunden, um dort der feierlichen Einweihung einer vom
Saale-Unſtrut Elſter-Bezirke des Deutſchen
Kriegerbundes gewidmeten Gedenktafel beizuwohnen.
Seitens des Prinzregenten Albrecht ron Braunſchweig war zu
der Feier der braunſchweigiſche Geſandte in Berlin, Se. Excellenz
Frhr. v. Cramm-Burckdorf entſandt. Landrath Frhr. v. Fei
litz ſ ch Naumburg, ſowie Generallieutenant v. WödtkeNaum-
burg und Paſtor Döhring aus Spielberg hielten begeiſterte An
ſprachen. Der Geſandte legte an der Denkmalsſtätte einen werthvollen
Kranz nieder. Dieſes geſchah auch ſeitens mehrerer Kriegervereine,
ſowie des Herrn Landrath Frhrn. v. Feilitzſch Namens des Saale
Unſtrut-Elſter-Bezirks. Die von Choralgeſang eingeſchloſſene erhebende
Feier fand gegen 3 Uhr ihren Abſchluß durch einen Kommers der
Kameraden im Gaſthof zur goldenen Roſe zu Haſſenhauſen, woſelbſt
noch mancher Toaſt und patriotiſche Geſänge erklangen.

fr. Mühlberg a. E., 14. Oktober.
Jubiläum.) Der zwiſchen dem hieſigen Lehrer-Kollegium und
dem Schulverbande ſeit mehreren Jahren beſtehende Konflikt wegen
anderweiter Feſtſetzung des Dienſteinkommens der Lehrer zieht immer
weitere Kreiſe. Nunmehr iſt auch der Rektor wegen Einführung
einer neuen Gehaltsſcala für die Rektorſtelle, beginnend mit einem
Grundgehalt von 1 Mk. und ſteigend bis zu einem Höchſtgehalt
von 2400 Mk., vorſtellig geworden. Bisher war die Reftorſtelle mit
1800 Mk. und 180 De vrungegetdanwut dotirt, wozu noch die
ſtaatliche Alterszulage trat. Der Rendant unſerer Sparkaſſe, Herr
Lichtenberg, feierte vor einiger Zeit ſein 30jähriges Dienſt
jubiläum. Herr Lichtenberg, ein allſeitig geſchätzter, pflichtgetreuer
Beamter, gedenkt demnächſt in den Ruheſtand zu treten.

T Weißenſee i. Th., 14. Oktober. (Brandſtiftungen.)
Bei unſerer Stadt ſind vor einigen Nächten zwei Getreidediemen
niedergebrannt, der dritte und größte wurde nur durch das
Auffinden einer Zündſchnur, welche mit den brennenden in Ver
bindung ſtand, von dem Verbrennen bewahrt. Die Diemen gehörten
den Landwirthen Mitſcherlich und Schencke: der Schaden iſt durch
Verſicherung gedeckt. Brandſtiftung liegt beſtimmt vor. Auch unweit
re bei dem Dorfe Ottenhauſen, iſt ein großer Diemen nieder
gebrannt.

Sömmerda, 14. Oktober. (Spurlos verſchwunden.
Zum Beckerſchen Konkurs.) Seit einigen Tagen iſt der

Strickſtrumpf-Fabrikant Richter von hier ſpurlos verſchwunden
einige Wolllieferanten von Berlin ſind bereits ſeit einigen Tagen
hier, um die Zahl der Maſchinen, Vorräthe und Bücher zu prüfen.
Ueber 100 Strickerinnen ſind demzufolge arbeitslos. Jn der
Auktionskommiſſar Fr. Becker'ſchen Konkursſache hier iſt nach unge
fähren einſtweiligen Berechnungen ein Defizit von 130 000 Mk.
vorhanden, dem ein Beſtand von 4000 Mk. r Becker
wurde jetzt abermals in Erfurt zu 6 Wochen Gefängniß als Zuſatz
ſtrafe zu dem vorher erkannten 1 Jahr verurtheilt.

Erfurt, 14. Okt. (Gewerbeverein. Wand-
gemälde im Rathhaus.) Der hieſige Gewerbeverein
hat eine Kommiſſion ernannt, der die Ueberwachung hinſichtlich des
unlauteren Wettbewerbs, hauptſächlich der Reklame, übertragen wurde.

Die Wandgemälde des hieſigen Rath hauſes werden
z. Zt. auf Anordnung des Kultusminiſters photographirt die Bilder
werden nach Berlin geſandt werden. Dort wird dann wahrſcheinlich
endgültig darüber entſchieden werden, ob ſie „unanſtändig“ ſind oder
nicht. Bekanntlich haben in Erfurt ſeit längerer Zeit ſich eine
Anzahl von Einwohnern, meiſt Katholiken, in thörichter Prüderie
über die Nacktheit einiger weiblicher Figuren hbeſchwert, ja einige von
den letzteren ſind in gemeinem Vandalismus von Bubenhand be
ſchmiert und zerkratzt worden. Die nackten Geſtalten der „Venus“
und der „Sage“, Meiſterwerke des Profeſſors Kämpfer, ſind auf Ver
langen mehrerer prüder Perſonen nachträglich mit Gewändern über-
malt worden. Unglaublich, aber wahr! Das Urtheil unſeres Kultus
miniſteriums kann nicht zweifelhaft ſein, es wird ſicherlich die Kunſt
vor den Angriffen einer falſchen Prüderie energiſch zu ſchützen wiſſen.

Vom Jnſelsberg, 14. Oktober. (Aus weiter Ferneh)
Den Beſitzern des preußiſchen Gaſthofes hier oben, den Herren Gebrüder
Langlotz, iſt eine aus einem Streichholzſchächtelchen hergeſtellte, in
Hongkong aufgegebene, über San Franziska geleitete Weltpoſtkarte
zugegangen, die folgende Strophe trägt:

„Seid mir gegrüßt, Jhr Erben von Brabant
Auf Eurer Heimath höchſten Spitze,

Dieweil ich hier in Hongkong an Land
Gar furchtbar große Tropfen ſchwitze.
Grüßt Brotterode wohlbekannt,
Vor Allem aber das ſchöne Thüringer Land.“

Der Abſender der Poſtkarte iſt ein Thüringer, ein z. Zt. in Hongkong
wohnender Herr Heimiſch.

Figar 14. Oktober. (Di amantene Hochzeit,) g.
hier wohnhafte ewer. Lehrer Sander beging dieſer Tage milt ſeiner

(Gehaltsſeala.
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Eheſrau das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit. Das
Jubelpaar befindet ſich im Alter von 86 und 79 Jahren und iſt noch
ziemlich rüſtig. Der alte Herr S. hat über 50 Jahre im Dienſte der
Schule geſtanden.

D. WMarkranſtädt, 14. Okt. (Ein entſetzliches Unglüch)
ereignete ſich heute Morgen in dem benachbarten Orte Lauſen.
Das ſechsjährige Söhnchen eines Gutspächters kam in einem unbe
wachten Augenblick einer im Gang befindlichen Dreſchmaſchine zu
nahe und wurde von dieſer erfaßt. Die Maſchine zog nun das
ganze linke Bein des unglücklichen Kindes in ihr Rädergetriebe
hinein und zermalmte es vollſtändig. Der herbeigerufene Arzt
konnte nur die ſchleunigſte Ueberführung des Kindes in das Kranken
haus nach Leipzig anordnen, wo ſofort zur Amputation des
Beines geſchritten werden mußte. Der Zuſtand des Kindes iſt
hoffnungslos.

S Eiſenach, 14. Oktober. (Der Großherzog) iſt nach
Wiesbaden abgereiſt; von dort fährt er nach Koblenz zur Enthüllung
des Kaiſerin Auguſta Denkmals.

Salzungen, 14. Okt. (Der hier tagende Allge-
meine deutſche Bäderverband) beſchloß, die nächſtjährige

r nach Friedrichroda einzuberufen. In den
Vorſtand wurden gewählt bezw. wiedergewählt die Herren
Geh. Medizinalrath Dr. Wagner Salzungen Sanitätsrath
Dr. E. Pfeiffer Wiesbaden e am Ende-Zeulenroda,
Geh. Sanitätsrath Dr. Fromm-Berlin-Norderney Kurdirektor
RutterNeuenahr, Bürgermeiſter KummertColberg und Dr. med. Franz
C. MüllerMünchen. Dem Verband ſind wiederum eine Anzahl
Aerzte, Verwaltungsbeamte und Kurdirektoren beigetreten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Für alle Theilnehmer an dem im Auguſt 1897 in Peters-

durg ſtattfindenden Jnternationalen Geologen Kongreß iſt durch
Erlaß des Kaiſers von Rußland freie Fahrt auf allen
ruſſiſchen Staatsbahnen gewährt worden, und zwar nicht
nur hinſichtlich der Hin und Rückreiſe, ſondern auch für die in Aus
ſicht genommenen weiten Exkurſionen in den Süden des Reichs und
in den Ural. Das Petersburger Komitee erſucht, möglichſt früh die
Anmeldung zur Theilnahme am Kongreſſe bewerkſtelligen zu wollen.

Sport und Jagd.
Rennen zu Hoppegarten-Berliu.

Mittwoch, den 14. Oktober.
Emilius-Rennen. 3000 M. Diſt. 1200 m. „Feinsliebchen“ 1.

h 2. „IJrrthum“ 3. Ferner liefen: „Plaſtik“,
„Friſchauf“, „Wieſeut“. Tot.: 15: 10. Platz: 34, 32: 20

Fredersdorfer Handicap. 3000 Mk. Für Zweijährige.
Diſt. 1600 m. „Landeskind“ 1. „Oberſt“ 2. „La Gitana 3.
Ferner liefen „Ambition“, „Dieb“, „Mara“, „Rheinwein“, „Jlſe“,
„Willkür“ „Heſperian“, „Handſchlag“, „Maiſonne“. Tot.: 118: 10.
Platz 60, 94, 50: 20.
„„Tribünen-Handicap. 2000 Mk. Diſt. 2000 w. „Quin-

tilian“ 1. „Palmwein“ 2. „Ulwin“ 3. Ferner liefen „Quadrille“,
„Mehlmeyer“, „Bajazzo“. Tot. 47: 10. Platz 46, 32: 20.

Preis von Münchehofe. 20060 Mk. Diſtayz 1200 m.
„Trommler“ 1. „Hauchen“ 2. „RuszajRuszaj“ 3. Ferner liefen
„Erhaben“, „Strategie“, „Eiche“, „Chartum“, „Türke“, „Baldur“,
„Suſel“. Tot. 72: 10. Platz 44, 31, 34: 20.

JnSaarbrücken hat fich bei dem großen Herbſtrenn en
des rhein. lothring. Reitervereins ein ſchwerer Unglücksfall ereignet.
Lt. Witt vom 14. Ul.Reg. der beim ſchweren Chargepf erd Rennen mit
ſeinem braunen Wallach „Huf“ den zweiten Preis errun gen, ſtürzte
im HalbblutJagdrennen beim Sprunge über ein Hinderniß (Mauer).
Das Pferd gerieth mit den Vorderfüßen gegen die Mauer und
überſchlug ſich, während der Reiter vornüber zu Bod en ſtürzte. Das
Pferd fiel mit der ganzen Schwere ſeines Körpers auf den am Boden
liegenden unglücklichen Reiter, ſprang aber ſofort wieder auf undrannte weiter. Lieutenant Witt blieb bewußtlos liegen. Er hatte
einen ſchweren Schädelbruch erlitten, es iſt keine Ausſicht vorhanden,
den Verletzten am Leben zu erhalten.

Gerichtszeitung.
Seltener Fall. Um einen ſeit Jahren ſchwebenden Civil

grozeß um eine Bagatellſache zu Ende zu führen, übernahmen die
beiden Anwälte der gegneriſchen Parteien nicht nur die Anwaltsge
bühren, ſondern gewiß ein ſeltener Fall in der modernen Rechts
pflege auch die Gerichtskoſten.

Wegen verſuchten Mordes verurtheilte das Schwurgericht
in Marburg geſtern den 64 jährigen Landwirth Jung aus Cappel zu
zweieinhalb Jahren Gefängniß. J hatte verſucht, ſeine Ehefrau, die
W mit Eiferſucht quälte, im Bette mit einem Dreſchflegel todtzu

agen.
Aus Konkurrenzueid. Aus Leipz e 12. Okt., wird gemeldet:

Um ſeinem Konkurrenten dem beker ildhändler Pfeifer,
einen Streich o ſpielen und ihn zu ſchädigen, verfaßte der hieſige
Wildhändler Otto Baake ein Telegramm, nach dem der Wild-
händler Reichert in Halle 20 Rehrücken und 20 Poularden beſtellte,
fuhr nach Halle und ließ es dort durch eine dritte Perſon im Tele
graphenamt in der Königſtraße aufgeben. Pfeifer, der mit Reichert
in Geſchäftsverbindung ſteht, wurde getäuſcht und ge
ſchädigt. Baake, der ſich heute vor der Strafkammer II des
Landgerichts wegen ſchwerer Urkundenfälſchung zu ver
antworten hatte, wurde zu zwei Monaten Gefängniß ver
urtheilt. Uns ſcheint es, als ob man mit dieſem Urtheil etwas „vor
beigehauen“ hat.

Der Held eines unſchönen Prozeſſes iſt in Brüſſel
gegenwärtig der vielgenannte bisherige Oberbefehlshaber der ura-
biſchen Zone Kommandant Lothaire. Nachdem Lothaire Anfangs

d. J. in Brüſſel eingetroffen war, um ſich vor dem oberſten
erichtsüofe des Kongoſtaates wegen der Hinrichtung des Händlers

Stokes zu verantworten, verlobte er ſich am 14. Juli mit Fräulein
Anna Olga van Hecke, einer Tochter der hochgeachteten verwittweten
Frau van Hecke in der Brüſſeler Vorſtadt Jxelles. Die Vermählung
ſollte im September erfolgen. Das junge Paar wurde aufgeboten,
eine Wohnung gemiethet, die Ausſteuer fertig geſtellt, die Wohnungs-
einrichtung beſtellt. Lothaire ging nach Beendigung des Prozeſſes
mit der Familie van Hecke nach dem Seebade Heyſt; zurückgekehrt,
ließ er den Heirathsvertrag durch einen Brüſſeler Notar aufſeten.
Alles war in ſchönſter Ordnung. Da erhielt wenige Tage vor der
Hochzeit Frau van einen Brief des Kommandanten Lothaire,
der ihr mit dürren Worten mittheilte, daß er auf die Heirath verzichte,
Hiergegen hat Frau van Hecke einen Civilprozeß angeſtrengt. Jn
der Klageſchrift wird ausgeführt, daß Lothaire ohne jeden Grund die
Verbindung abgebrochen habe, ſein Verhalten „unkorrekt“ geweſen ſei
und er der Familie van Hecke „die unverdienteſte und erniedrigendſte
Beſchimpfung“ durch dieſen Bruch zugefügt habe. Frau van Hecke
fordert 50 000 Francs Schadenerſatz von Lothaire.

Eine nene Art von grobem Unfng iſt jetzt gerichtlich feſt
eſtellt worden. Jn Stralkowo in Poſen war den Honoratioren desLues, die eine Feſtlichkeit feiern wollten, von einer anderen Geſellſchaft

in einem andern Lokal die Muſikkapelle weggemiethet
worden. Die beiden Perſonen, welche die Muſik gemiethet hatien, wurden
wegen groben Unfuags angeklagt und von dem Schöffengericht
in Witſchen auch wirklich zu je 30 Mt. Geldſtrafe verurtheilt. Jn
der Begründung des Urtheils heißt es: „Da die Angeklagten von
der beabſichtigten Feier Kenntniß hatten, ſo mußten ſie ſich bewußt
ſein, daß ſie durch das Wegmiethen der Muſik die Feier vereiteln
und in einem nicht individuell begrenzten Theile der Bevölkerung
Beunruhigung und Erregung veranlaſſen würden. Hinſichtlich dieſer

andlung war deshalb der Thatbeſtand des groben Unfugs nach
360 ad 11 Str.G.B. als vorliegend zu erachten.“ Dieſes Urtheil

ſt auch in zweiter Inſtanz von dem Landgericht Gneſen xrite be
ſtätigt worden.
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„Topas“,

Wetter-Ansſichten auf Grund der Verichte der dentſ hen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 16. Oktober Wolkig mit Sonnenſcheiun, kühler,
Regenfälle, windig, Sturmwarnung.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Egale und Uuſtrut.

Fall. Wuchs
Strausfurt 13. Okt. 1,25. 14. Okt. 10. S 0, OIII 14. u 1,44. 15. e 1,82. u. 02 To IIIIIIIIII 14, 2 1,78. 15. 1,94. 0,16Alsleben IIIIIIII 13. u 1,46. 14. e kJ 1,42. 0,04

Elbe.
Außig IIIIIIIIII 13. Okt. 0,26 14. Okt. I 0,30. un vDr T 0,95 e un 0 98. 77 0,03Wittenberg III 7 1,78. e J 1,76. 0, 2 unSarbo. 7 1,38. 2 1,36. 0,02 ungMagdeburg e v 1,36. I EZ 1,40. 0,04Wittenberge e 1,66. I 1,64. 6, 2 n

olfs wirtſchaftlicher Lyeil.
Vermiſchte Nachrichten.

Chemiſche Fabriken Harburg-Staßfurt vormals Thörl
u. Heidtmann, Aktien Geſellſchaft in Hamburg. Dieſe Geſellſchaft
hat in ihrem mit dem 30. Juni 1896 beendeten Betriebsjahre einen
Reingewinn von 60775 in Harburg und von 32024 c. in
Staßfurt, insgeſammt alſo von 92799 erzielt woraus eine
Dividende von 9, Proz. wie im Vorjahre vertheilt zu werden vermag.

Gelſenkirchener Bergwerks-Aktien- Geſellſchaft. In der
GeneralVerſammlung wurde die Erhöhung des Aktienkapitals um
4000 000 A. auf 40 000 000 c. durch Ausgabe von 3332 Aktien
à 1200 und 1 Aktie à 1600 beſchloſſen. Unter Zuhilfenahme
der liquiden Mittel und durch Ausgabe der neuen Aktien mindeſtens
zum Courſe von 140 Proz. werden der Geſellſchaft in den nächſten
beiden Jahren ca. 10 Millionen zufließen, wovon bereits jetzt auf
die erwähnten Neuanlagen 2c. 2 Millionen verwendet worden ſind.

Das Kartell der öſterreichiſchungariſchen Zucker
raffinerien beſchloß von dem Kontingent der neuen Kampagne 20
zum Verkauf per Oktober Dezember frei zu geben und ſtellte den
Preis auf 34!/, auf Baſis Prag feſt.

Viehmärkte.
Berlin, 14. Okt. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 930 Rinder, 10311 Schweine, 1615
Kälber, 1247 Hammel. Der Rinder auftrieb, in dem 816 Stck.
alter Beſtand vom Sonnabend enthalten waren, wurde knapp die
Hälfte verlauft. III. 41-45 IV. 35--39 für 100 Pfund
Fleiſchgewicht. Der Schweine markt verlief langſam und
wurde nicht geräumt. Die wenigen feinen, ſchweren, fetten Schweine
wurden erhebl ch über Notiz bezahlt. I. 48--49 A. II. 45--47
III. 42--44 für 100 Pfund mit 20 Tara. Der Kälber-
handel geſtaltete ſich ruhig. I. 57—60 ausgeſuchte Waare da
rüber, II. 54-56 III. 51--53 iür 1 Pfund Fleiſchgewicht.

Am Ham mel markt fanden ca. 400 Stück Käufer. I. 50 bis
54 Lämmer bis 58 II. 46--48 4 für 1 Pfund Fleiſchgewicht.

Hamburg, 14. Oktbr. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof d „Sternſchanze“
vom 12. bis 14. Okt. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 50—51 A. 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 47—-48 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare46--47 22 Tara, Geringere Mittelwaare 44—-45 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 40—44 c. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 14. Okt. Weizen,

deutſcher Landweizen netto 147—-150 engliſcher 138--141
Weißweizen Ac, Rauhweizen Roggen, inländiſcher
und hieſiger Landroggen netto 114--117 ausländiſcher 110--114
inländiſcher neuer 115--119 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto

Landgerſte Futter- und geringe ausländiſche99--103 Hafer, inländiſcher und hieſtger Landhafer 124
bis 130 aus ländiſcher 119--125 c. Mais bunter amerikaniſcher

86--87 runder 80-87 Viktoria- Erbſen bisA. per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 10,00 ungewaſchene 9,00 Ge-
darrte Runkelrüben, gewaſchene 9,50--8,25 ungewaſchene
9,00--8,75 c. Prima Kartoffelſtärke und-Mehl 18,50 bis
18,75 c. Rapskuchen 9,20--10,20 c. per 100 kg

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluß Courſe vom 14, Oktober 1896.

endenz: befeſtigt.
Bonanza 2,87, Buffelsdorn 2,25, Buffels conſ. 0,566, Champ d'or 1,62, Chimes 1,12,

City 5,60, Comet 2, Crown reef 10,62, Durban 6,66, Eaſtrand 5,68, Euaſtleigh 0,75,
Goch 1,93, Goldſields 12,00, Glencairn 2,81, Henry Nourſe 6,75, Heriot 8.75,
Jumpers 5,62, Klerksdorp Knights 5,62, Lancaſter 2,31, Langlaagte Lang
laagte B. 3,62, Langlaagte Royal 1,87, Luipaards Vlei i,75, Mainreef 1,56, Modder
fontein 5,25, Modderfontein extenſion 1,37, Nigel 2,6 Nigeldeep Prinzeß 2,650,
Randfontein 2,43, Roodeport deep 2, Sheba 1,68; South Weſt Rand e,28, Weſt Rand
1,75, African Eſtates 1,69, Alexandra 0,66, Anglo french 4, Chartered 2,81, Maſhona-
land 1,67, Matabelereefs Oceana Minerals 0,46, Potſchefſtrom 0,56, Rand Rhodefia
0,75, St. Auguſtine Ocean 1,25, Molyneux 1,60, De Beers

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 1, Great Boulder 6,32, Hampton Lands

mpton plains 3,81, Hannans Brownhill 4,37, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 1,02,
ond. W. A. Jnveſtment 1,81, Mainland Conſols 2,25, Menzies 0,62, Jooker 1,06,

Pilbarra 0,62, White ſeather 3,93, Fingalls 0,26, WeſtAuſtr. finance 4,60, Wealth of
Nations 1, Yalgoo e

Waaren und Produkteuberichte,
Getreide.

Berlin, 13. Otbr. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill. Termine höher, gekündigt 150 Tonnen, Kündigungspr.
164 Mk. loco 140--165 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 160 Mk. bez., gelber
havelländ. 157,5 Mk. ab Bahn. Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
164, 164 25- 162,50 Mk. bez. Durchſchnittspreis 156,75 Mk. bez., per Auguſt 1896

bz. per Sept. Mk. bez, per Oktober Mk.vz, per November 162,76--163,25 bz, pr. Dez. 163,25—163,60
Roggen pr. 1000 Kilogramm ſtill Termine niedriger. Geiündigt700 To. Kündigungspr. 126,00 Mk., (oco 133--128 Mt. nach Qualität, bez. Lieferungs

qualität 122 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 124,00 Mk. ab Bahn dez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 126--125,75 Mk. 6ez., Durch
ſchnittspreis 122,60 Mk. bez. ver Aug. 1896 Mk. e.
Sept. Mt. vez., per Okt. 1265 126,25 Mk. bez., ver Novbr. 126, 126,26
M. bz. per Dezbr. 127,50--127 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergere, große und kleine 114 130 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 132--185 Mk. bez

Hafer ver 1000 Kilogr. loco behauptet. Termine feſt, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis 128,50 Mk. dez., Loco 125--152 Mk. nach Qualität bz.

Sieferungsqual. 130 M. bez., pommerſcher mittel dis guter 126-128 Mt. dez., feiner 129
bis 148 Mk. dez., geringer mit SGeruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128--140 Mt. dez., ſeiner 141 148 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 128--140 Mr. bez., feiner 141 148 Mt. dez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer 136--142 Nk. bez., per dieſen Nonat 130,50 Mt. bez. Durgdhſchnittsvreis
126,5 Nk., bez.,, per Aug. N. bez., Sept. Mk. bez. per Okt. --,00 M.,
pr. Nobr. bz, pr. Dezbr. 150 Mk. bz.

Mais 1000 Kilogr. loco feft, Termine behauptet, gekündigt 0C0 Tonnen
Kündigungspreis Nk., Loco 97--104 Mk. gach Qualität, runder Tenbez., amerik. 95--102 Mk. frei Wagen bdez., kontraktl. Schein Mk. bez., ver dieſen
Monat N. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. Nk. bez., per Novbr. 95
pr. Dzbr. 95,560 M. z

Magdeburg, 14. Oktbr. Gebrüder Friedeberg.) Alter Zandweizen 146 154
Mt., neuer Mk., Weißweizen 144-152 Mt., glatter engliſcher Weizen 135--148 Mk.
Nauhweizen 132--146 Mt., Roggen alter 120-130 Mt. neuer u Mt. Gbevalier
gerſie 134--166 Mk., Landgerſte 120—128 Mt. Hafer 129-—138 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 14. Oktbr. Veizen feſt, ioco 152 166 Mt., ver Oktbr. 157,00,
Mk., per Okt. Novbr. 157,00 Mk. Roggen unverändert, loco 119--122 Mk.,

per Oktör. 122,00 Mk., pr. Oktbr.Nobr. 122,00. BPommerſcher Hafer loco 122 bis
130 Mt.

e Köln, 14. Oktbr. Weizen alter hieſiger loco 15,75, neuer dleſiger fremder

loco 15, derr Roggen dreger loco 12.50, fremder ſoco 15.59 neuer
loco Haſer alter dießger loco 13.75, neuer hieſiger 12,00, fremder 14

Maunhertur. 14. Oktor. Wenen ver Juli ver Nov. 17,6 Mk.
Roggen Ser Juli per Nov. 1375 Mk. Haſer per Juli

pr. Nov. 13.80 t. Nais ver Jnli per Nov. v9,80.
Hamönrg, 14. Otthr. Weizen loco ſeſi, dolſein. ſoco neuer 155——164 Mk.,

Roggen oco rnuhig, meslendurg. loco nener 126134 Mk. euſſſcher loco ruhig
loco neuer 26 98. Hajer ruhig. Derne ruhig.

Wien, 14. Okthr. Weizen ver Herbſt 8, L Gd., 8,03 Br., ver MaiJuli, pr.
Gd., Br., ver Frühjahr 8,08 Gd., 10 Br. Roggen ver Herbſt 7,09 Gd., 7,02 Br.,
MaiJuni 4,57 Gd., 4,49 Br., ver Frühjahr 7,09 Gd., 7,11 Br. Gbd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per Jnli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptvr. Mais
per Br. ver Sotbr.Oltbr. 4,44 Gd., 4 46 Br., Hafer per Herbſt 6,13 Gd., 6,15 Br

Frühjahr 6 31 Gd., 6,23 Br.
Peſt, 14. Oktbr. Weizen 3 feſt, per Herbſt 7.48 Gd., 7,59 Br., per Frühjadt

7,74 Gd., 7,75 Br. Roggen er Herbſt 6,53 Gd., 6,44 Br., per Frühjahr 6,67 Gd
6,69 Br. Hafer ver Herdſt 562 Gd., 5,64 Br., per Frühjahr 5,93 Gd., 5,94 Br.
Mais per Mai- Juni 1897 4,09 Gd., 4,10 Br., ver Sepebr.-Oltbr. Gd., Br.

Paris, 14. Oktbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Ottbr, 20,05, ver Novbr. 20,15, ver Nov. Febr. 20,35, pr. Jan. -Apr. 20,65. Roggen
rudig. ver Oktbr. 13,25, per Jan. -Apr. 13,50.

Paris, Ia. Oktbr. Schlußbericht. Weizen ruhig, ver Aug. per Oktbr.
26,20. per Novbr. 2.,25, per Nov. Febr. 26,35, per Jan. -Apr. 320,70 Roggen ruhig,
pr Oktbr. 13.75, per Jan.-Avr. 13,50.

Amfterdam, 14. Ottbr. Weizen auf Termine ſteigend, per November 190,
März 189, Roggen loco auf Termine flau, per Juli per Oktbr. i1,
do. per März 17, pr. Mai 118.

Antwerpen, 14. Oktbr.
behauptet Gerſte ruhig.

London, 14. Oktbr. An der Küſte 0 Weizeladungen angeboten
New-York, 14. Oktbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 791 Weizen per

per Oktbr. 74 per Dezbr. 76 per März Mai 79. Mais per Oktbr. 31.
per Dzbr. 321 per Mai 34 Mehl 3,00, Getreidefracht 4

Chiceago, 14. Oktbr. (Telegr.) Weizen per Oktbr. C per Dzbr. 699
Mals per Oktbr. 242

Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer

Zucker.
Hamburg, 14. Okt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88

Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Okt. 9.071 per November 9,17
per Dez. 9,273 per März 9,65, per Mai 9,82 per Juli 30,02 Stetig.

London, 14. Okt. 969 Prozent Javaqzucker N ruhig, Rüben Rohzncke loco
9 feſt.

Kaffee.
Hamburg, 14. Okt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Okt. 51,00,

per Dez. 51,75, per März 52,50, per Mai 52,75 Ruhig.
Havre, 14. Okt. Schlußbericht. Telegramm von Veiwonn. Ziegler u. Co,

Kaffee god average Santos per Oktber 62,50, per Dez. 62,25. ver März 62,75.
Behanptet.

Havre, 14. Okt. Telegramm von Vermann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß mer 15 Points Haufſe. Rio 35 000 Sack, Santos 24 000 Sack.

Amfterdam, 14. Okt. Japa- Kaffee good oroinarv 50,00.

Petroleum.
Bremen, 14. Okt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum

Tendenz Feſt.
Hamburg, 14. Okt. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,80.
Stettin, 14. Okt. Petroleum loco 11,16.
Antwerpen, 14. Oti. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18

Br, Okt. 182 Nov.Dez. 189, Br., Januar 19 Br, Tendenz: feſt.

Spiritus.
Verlin, 14. Okt. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Alter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 36,9.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 20,000 Liter. Kündigungs
preis 41,1 Mk., per d. Monat 43,1--40,8 Mk. bez., per November Dezember
41,2 40,9 Mk. bez., per Mai 42,4--42,1 Mk. bez.

Hamburg 14. Okt. Spiritus feſt. OktoberNov. 191), Br. per Novbr. Dezbr.
191 per Dezbr.-Jan. 92 Br., per April-Mai 19 Br.

Stettin, i4. Okt. Spiritus geſchäftslos, ioco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 36,90.

Breslan, 14. Okt. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Okt. 54,66, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Okt. 38,90.

Loco E,80. Br

Paris, 14. Ott. Spiritus ruhig, per Ott. 80,26 ver November Dezember
30,75, per Jan.April 31,765.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
BVerlin, 14. Okt. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine d hanpet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per
56,2, per Nov. 654,9 Mk., per Dez. 54,8, per Mat 54,6 Mk.

Hamburg, 14. Okt. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 66,00.
Köln, 14. Okt. Rüböl loco 57,90, per Oktober 57,90. ver Mai 57,90.
Stettin, 14. Okt. Rüböl unverändert, er Oktober 54,59. per November-

Dezember 55,26.
Paris, 14. Okt. Rüdöt ruhig, Okt. 58,50. per Nov. 58,60, Nov.Dez. 58,50,

ver Jan. -Apr. 659,75,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 14. Okt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145--175 Mk. nach Qualität.

Viktoria Erbſen 150—195 Mk., Futterwaare 112124 Mk. nach Qualität ver 1900 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25—-45 Mt., Linſen
25——60 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen 14. Okt. Kochlinſen 17,00-—24,00 Mt., Kocherbſen 16-17
Mk., Speiſebohnen 24,00-—2b,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 14. Okt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 2.00——6,00 Mt. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 18,00 Mk., Kartoffelmehl 18,00 Mr.
Nordhanuſen, 14. Okt. Kartoffeln, neue, 4,80-—5,20 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 24. Okt. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 17 18, Mk.,

Lieferung per Oktober- November 171 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
16-- 161 Mk., Lieferung per Oktober- November 15 16 Mk., Superior Stärke
172 Mk., Suvperior-Mehl 171 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 14. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1l, I 3,60 Mit., Bauch

fleiſch 1,00-- 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—-1,60 Mk.
Haumelfleich 1,90--1,50 Mk. Butter 220 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
4,50 per Schock.

Nordhauſen, 14. Oktober. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mt., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfteiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 2,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mt., Speiſe

butter 2,40-—-2,50 Mk. feinſte Gutsbutter 2,70- 2,80 Mk., Eier 1.20-—1,27 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 360--3,80 Mk., Käſe 4,00--4 50 Mk. per Schock.

Hamburg, 14. Oktober. Schmalz. Steam 25,25 Mk., Fairbank 24,00 Mk., Armo
Spezial 27,79 M.. Chamberlain, Roe Co. 26,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz Schaub 32,90 56,00 Mk,, Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squlre Schmalz in Tieres 280,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 28,5) Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 28,60 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 30,00 Mk. unverzollt.

Vremen, 14. Oktober. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 198 Pfg., Cudah
26 Pfg, Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 213 Pfg.

Antwerpen, 14. Oktober Schmalz per Juli 46.

Fiſche.
Verlin, 14. Oktober. Karpfen 1,20—2,20, Mk. Aale 1,20-2,50 Mk., Zander 1,00

bis 2,50 Mt., echte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,80-- 1,60 Mk., Schleie 1,20-—-2,40 Mk.
Bleie 0,60 1,40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 14. Oktober. Steinbutt 95 Pfg., kl. 70 Pfg., Seezungen, große 115 Pfg.
kleine 105 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 2 Pfg., Rothzungen Pfg., Zander
35 Pfg. Schollen, große 45 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 14 Pfg., Schellfiſche, große 26 Pfg
mittei 16 Pfg., kleine 8 Pfg., Lachs, rothfieiſchiger Pfg., Silberlachs 12 Pfg
Lachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte 26 Pfg., Hummer, lebende 120 Pfg.
Cabilau, große 17 Pfg., kleine 6 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
8 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg.

ehl.Meh
Berlin, 14. Oktober. (Amtlich.) Roggenmedt Nr. 0 und l ver 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis 16,60 Mk., ver dieſen Monat
16,85 bez., per November bez, per Dezember bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,59--21,50 bez., Nr. 9 26,76 17,75 bez. Feine Narten äber
Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0/1 17,00-—-16,50 dez. do. feine Marten Nr. 0f1 18,25--17.90 bez
Nr. 0 1,25 M. böder als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8,10-—8,40 bez., Weizenkleie 10--8,50 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 14. Oktober. (Schlußbericht.) Nehl feſt, ver Oktober 49,90 per
November 40,75, der November-Februar 41,30, per Januör-April 41,70.

Stroh. Heu.
Berlin, 14. Oktober. (Amtlich.) Richtſtroh 4,16—5,00 Mk., Heu 4,00 6,90 Mt. für

100 Kilogramm.
Rordhauſen, 1. Oktober. Richtſtroh 350—4,00 Mk., Heu 4,50 50 M für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 14. Oktober. Kammzug-Terminhandel. La Vlata. Grundmuſter B Per
per Oktober 5,056 Mk., per November 3,073 Mk., per Dezember 3,10, Mk.,
per Januar 3,121 Me., per Februar 3,121 Mk., ver März 3,121 Mk. per April 3,121 Mk.,
per Mai 3,12 Mk., per Juni 3,125 Mk., Juli 3,15 Mk., per Auguſt 3,15 Mk., per
September 3,15 Mk. Umſatz 5,(00 Kilogramm. Ruhig,

Bremen, 14. Oktober. Baumwolle Stetig. Upiand middling loco 43 Pfg.
Liverpool, 54. Oktober (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Okt.-Nov. 419 Käuferpreis, per MärzApril 4 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 41 Käuferpreis, April-Mai 4 d. Käuferpreis.
Dez.-Jan. 4 Werth, MaiJuni 4 Werth,Jan. -Febr. 42 Käufervreis, JuniJuli 486 Werth.
Febr. März 4 Käuferpreis, „Juli- Auguſt 4 Werth.

Metalle.
Amfterdam, 14. Oktobrr. Bancazinn 34,50.
London, 14. Oktober. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 47 Lſtrl. per 3 Monat

474 Lſtrl., Blei, ſpan. 11210 Lſtrl., engl. 119, Lſtrl., Zinn 569 Lſtrl., Zint 108 Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 121 d., II. 6 Lſtrl. 12 d.

Glasgow, 4. Okidber. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numder warrant
46 en. I d.

Rio de Janeiro, 13. Oktoker Wechſel auf London 85
Buenvs-Ayros, 13. Oktober Goldagio 182,50.

c ch c cmVerantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuileton, Theater und Provinzielles
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines;, Adelbert
Kirſten für den Jnſeratentheit: ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der Hailelchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu ädreſſiren.
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Staatl. Aufsicht!

Dr. Harang s Einj. Preiw. Institut,
Halle S., Jägerplatz 21. Begr. 1864. V erboreiting f.
alle höh. Schulen Seit Ost. 1894 bestanden genau 50 Bin-
jährige, 9 Schüler f. Secunda, 3 f. OberseK., 4 f. Prima, 2 k.

Oberprima. 27 Schüler in Pension. Prospect. [0969

Staatlich genehmigte Vnterrichtsanstalt zur Vorbereitung für

Pinjährig-Freiwilligen-Examen,
sowie für alle Klassen höherer Lehbranstalten von

Dr. M. Mrause, HEeinrichstr. 14.
Schulanfang den 15. 0Kt.Pension. Programm.

part.

Wöchter-Pensfſonat
der Wildädhagen'schen Frauen Industrie-

Vorzügliche, wissenschaftliche, practische,
gesellschaftliche Ausbildung.

Sehule.
haus wirthschaſtliche und

Ausgezeichnete Verpflegung

Fensionspreis jährlich 500 VI.
Meldungen bei Frau Gehrts- Wildhagen, Halle a. sSaale,
Heinrichstrasse I, 0894

0895)

Wildhagen'sche Gewerhbe-,
Kunstgew. und Forthildungs-Schule.

Handarbeits-Lehrerinnen-Seminar.
Halle a s., Heinrichstr. 1.

A Meldungen Von 12-2 bei der Vorsteherin.
Fr. E. Gehrits-Wildhagen.

Paeclagogium zu Bad Sachsa
am Südharz,

gtaatlich anerkannte Realschule mit Nilitärberechtigung.
kostenfrei.

Rhotert, Pirector.
Beginn des Wintersemesters am 20. Oktober.

0900]
Prospekte

Bekanntmachung.
Die Auction der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat

Auguſt 1895 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern
von 97321 bis 102461 tragen und über welche die Pfandſcheine in rothem
Druck ausgeſtellt ſind, wird

Donnerstag den 5. November d. J. und an den darauf folgenden
Tagen

kirche Nr. 4, abgehalten werden.Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold u
Gegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, eib u. V

n Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3
bis 5 Uhr im Auctionszimmer des Leihhauſes, An der Marien-

Silber-ettwäſche,
Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Halle a. S., den 8. Oktober 1896.
Das Leih-Amt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.
Die Küchenabfälle aus der ſtädtiſchen Siechenanſtalt und dem KinderAſyl Theodor SchmidtStiftung),

20 Köpfen belegt ſind,
an den Beſtt ietenden überlaſſen werden.

Die
Rathhausſtraße 1, 2 Tr., Zimmer 83, einzuſehen.Angebote find bis einſchließlich 20. Oktober d. Js.

den 2. Oktober 1896
zureichen.

Halle a. Der M
Die Armen-

agiſtrat.

Zernial.

welche Anſtalten durchſchnittlich mit 150 bezw-
ſollen für die Zeit vom 1. April 1897 bis 31. März 1898

Bedingungen ſind im Bureau der ArmenVerwaltung, Sparkaſſengebände

verſiegelt an uns ein

rektion.

und Dölau ſollen

werden.
Die

Termin bekannt gemacht,
auch ſchon vorher
hierſelbſt, Lindenſtraße
werden.

Chauſſeegeldhebeſtellen-
Verpachtung.

Die Chauſſeegeldhebeſtellen zu Eisleben
Sonnabend, den

17. October d. Js., Vormitt. 11 Uhr,
im Gaſthof zum goldenen Schiff hier-
ſelbſt auf die Zeit vom 1. November 1896
bis 31. März 1900 meiſtbietend verpachtet

Pachtbedingungen werden im
können aber

in z Bureaueingeſehen
(1399

Eisleben, den 8. October 1896.
Der Kreis- Ausſchuß des Mansfelder

Seekreiſes.
von Wedel.

beſt. Spirit.
Geſchäft zu verk. Anz.

Sichere Exiſtenz.
Bin gezwungen, mein ſeit er. 50 Jahren

Engr., ſow. Colonialw. Det.
20--24000 Mk.,

Verm. verb. Eignet ſich für 2 Fachleute.
Ausk. erth. G. Schneider, Rathenow.

Niederlage bei

C. Buchalla.
Gr. Steinstrasse II.

Empfehblenswerthe Bezugsquelle für soliden
Einkauf.

(0569

Für Rettung von Trunksueht!

verſend. Anweiſung nach 20jähr. ap-
probirter Methode zur ſoſortigen radi-
kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor
wiſſen, zu vollziehen, R keine Be

rufsſtörung, W Briefen ſind 50 Pfg.
in Briefmarken beizufügen. Man adreſſire:
Privat Anſtalt Villa Chriſtiania in
Stein (Aargau, Schweiz). Briefporto 20 Pf.

offeriren unter Garantie billigſt
Gebr. Mooshake, Halberſtadt.

Getrocknete Rübenſchnigel,

Getretuete Biertreber,

ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel
[9050

abzugeben

Trockenſchnitzel
zu ſofortiger und ſpäterer Lieferun hith

Zuckerfabrik Körbisdorf.

und
u 15 000 M. zu 1

übertragen.
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Für die Zwecke des unter Allerhöchſtem Protektorate ſtehenden Preußiſchen
erecgiek vom Rothen Kreuz durch Allerhöchſten Erlaß vom 3. Auguſt 1895
genehmigt.I Große Geld- Lotterie r

16 870 Baargewinne
war Gewinne 8 100 000 M

000 M. u. ſ. w. bis zu 15 M.
Der Preis eines Looſes beträgt

einſchließlich des Reichsſtempels 3,30 Mark.
Ver Vertrieb der Looſe iſt den Königlich Preußiſchen Lotterie-Cinnehmern

Die Auszahlun
ohne jeden Abzug erfolgen.

von dem Kneſebeck.

[7359

50 000 M., zu 25 000 M.,

der Gewinne wird durch dieſelben baar und
ie Ziehung erfolgt im Ziehungsſaale der König

lichen General-Lotterie- Direktion zu Berlin vom 7. bis 12. Dezember 1896.

Das CenktralComiké des Preußiſchen Vereins zur Pflege
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger.

[7359

3500 mit 905 g Karantirte Gewinne

Berliner Pferde- Lotterie
5530 Gewinne zus. 260 090 M.

a von denen 5500 mit 90 garantirt sind. e

Dritte

Ziehung am 29. und 30. October 1896.
Hauptgewinne10,000 ete. Mark. Loose à 1

I iste 20 P J.
30,000. 25,000.,in Lose

auch gegen Briefmarken, empfiehltCarl Ieimtze, (eperal- Dei
Berlin W., Unter den Linden 3.

S 5500 mir 50 garantirte Gewinne. 2

15,000, 12,000.
10 M., Porto und

[1408

für Prospekte, Preislisten, Broschüren u, S. W.

Gtto FJſiiele
Buchdruckerei und Verlag der

„„Halleschen Zeitung“
(Alleiniger Inhaber: 0 tto Thioele)

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich zur Anfertigung von

Massenauflagen
(Rotationsdruek)

bei

F äusserst billigen Preisen.
Preisanfragen werden umgehend erledögt.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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243. Halle a. S., Donnerstag, den 15. Oktober 1896.
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näher beobachtet, merkt an den unruhigen, etwas unſtäten Blicken,
Nachdruck verboten. h c 3 W a p oft vo r wg e r,

33 ba i, bald ihren Bruder muſtert, daß hier ni esHerbſtblüthe. richtig iſt.
16) Roman von Clariſſa Lohde. Der d iſt am Tage vorher abgereiſt. Man hat mitihm in heiterſter Stimmung eine Rundfahrt nach dem Lugaver

15. ſee und dem Lago maggiore gemacht. Die borromäiſchen Jnſeln,
Nicht weit von Tremezzo, dort, wo der Comerſee in ſanftem

Bogen ſich ſüdwärts wendet, liegt, im Grün verſteckt, ein kleines,
in italieniſchem Villenſtil erbautes Landhaus. Von der Straße
durch hochragende Coniferen getrennt, dehnt ſich vor der breiten,
von einem roth und weiß geſtreiften Sonnendach geſchützten
Terraſſe der Garten mit ſeinen von Camelien, Lorbeer und zahl
reichen anderen Zierbüſchen umgebenen Blumenparterres bis
hinab zum See, deſſen Wellen ſich leiſe plätſchernd an einer
niedrigen Mauer von zierlich behauenem Sandſteine brechen.

Zwiſchen dicht belaubte Ulmen, Orangen- und Erdbeer-
bäume miſcht ſich maleriſch die Phönixcypreſſe mit ihrer feder-
artigen Krone und die wie ein grüner Schirm ſich weit aus-
breitende Pinie. Gegenüber erheben ſich aus dem dunklen Blau
die waldbewachſenen Höhen von Bellagio und die ſich am Ufer
hinziehende Stadt mit den beiden ſie flankirenden großen Hotels,
auf der Spitze die jetzt auch zum Hotel umgeſtaltete, einſt einem
vornehmen Adelsgeſchlecht gehörende Villa Serbelloni inmitten
ihres großen, herrlichen Parkes, der einen Ausblick auf beide
Seen, den Comer- und Leccoſee, bietet. Und hinter dieſem Bilde
von ſüdlichem Zauber ragen ſtolz mit ſchroffen zackigen Spitzen
die ſchneebedeckten Gipfel der Alpen herüber, ſo das Liebliche
mit dem Großartigen verbindend, wie es in ähnlichem Reize wohl
ſelten zu finden iſt.

Das Sonnendach iſt über die Terraſſe gebreitet, obwohl die
Sonne ſchon ſeitwärts gegangen iſt und der ganze Garten im
Schatten liegt aber das Licht des hellen, ſein tiefes Blau im
See widerſtrahlenden Himmels blendet noch immer. So fried-
lich ſchön wie das Bild. des Gartens mit ſeinen im erſten
Schmuck des Frühlings prangenden Büſchen und Beeten iſt
auch das auf der Terraſſe ſich bietende. Elli mit gerundeten
Wangen, etwas gebräunt, die Geſtalt ein wenig voller geworden,
im ſchlichten hellen Sommerkleide, das ſich in leichten Falten be
quem um ihre Taille ſchließt, ſitzt zunächſt der zu dem Garten
hinabführenden breiten Marmortreppe vor ihrer Staffelei, den
Pinſel eifrig führend. Sie verſucht ſich zum erſtenmal im Land-
ſchaftsmalen nach der Natur, während ſie bisher außer der
Porträtſtizze Ottomars ſich nur in kunſtgewerblichen Arbeiten
verſucht hat. Und die Aufgabe, die ſie ſich geſtellt, iſt ſchwer.
Sie möchte ſo gern dem Zauber dieſes Lichtes und dieſer arbe
gerecht werden, ſo gern dem verehrten Präſidenten das Bildchen
als Zeichen ihrer Dankbarkeit und als Erinnerung an die ſchöne
Zeit ihres Aufenthaltes hier darbieten; dazu aber muß es mög-
lichſt vollendet werden aber ach der Wille iſt gut, das Können
noch ſchwach.

Doch der Präſident iſt ſo gütig, er ermuthigt ſie ſo freundlich
in ihrem Streben das giebt ihr immer wieder Muth, das Wag-
ſtück fortzuſetzen.

Etwas zurück an einem Tiſche, auf dem ein zierliches Näh-
körbchen ſteht, arbeitet die Profeſſorin, den Kopf mit dem dichten,
wenn auch ſchon ergrauenden Haar etwas niedergebeugt, an
einer Stickerei. Neben ihr lehnt im bequemen Rohrſtuhle der
Präſident, das feine, intereſſante, noch immer etwas bleiche Ge-
ſicht über ein Buch geneigt. Er lieſt vor, wie er es liebt, wenn die
Frauen um ihn arbeiten, aus ſeinem geliebten Goethe, den er
immer mit ſich führt, wohin es auch ſei.

Ein friedliches Bild, ja, dem Anſchein nach; und doch hat
ſich auch in dieſes Paradies ſchon die Schlange geſchlichen. Wer
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die ſchönen Villen in Streſa, Alles iſt beſucht worden. za
Pallanza wurde im Garten des „Grand Hotel“ ein herrlicher
Abend mit Mondbeleuchtung verbracht. Dort blieb man z
Nacht. Dann war man am andern Tage nach Lugano
fahren von dort mit der ſteilen, ſchwindelnden Drahtſeilbahn
auf den Salvatore, wo ſich der Monteroſa in ſeiner ganzen
weißen Pracht gezeigt hatte. Den Nachmittag war man dann
über den See nach den Grotten von Caprino gerudert, um den
berühmten, kühlen Aſti ſpumante zu koſten.

Der Präſident war von glänzender Laune, Elli elgien
weſen, der Profeſſor, harmlos wie immer, hatte ſich an Allem
mitgefreut. Anders die Profeſſorin! Sie liebte keine ſolche Extra
vaganzen. Die Fahrt auf den Salvatore war ihr ängſtlich ge
weſen, die Waſſerparthien, beſonders auf ſchwankender Barke,
ſcheute ſie. Dann aber war beim Aſti, als die Stimmung am
gehobenſten geweſen, dem Präſidenten bei der Anrede an Elli
ein „Du“ entſchlüft. Aller Augen, ſelbſt die des ſonſt unbe
fangenen Profeſſors, hatten ſich verwundert auf ihn gerichtet.
Da hatte Elli, ihm mit raſcher Bewegung die Hand hinſtreckend
und mit einem Blick in ſeine Augen die Profeſſorin vergaß
dieſen Blick nicht, ſo ſtrahlend, ſo innig war er geweſen, ge
rufen „Von wem könnte ich das „Du“ lieber hören als von
Jhnen.“

Das hatte der Präſident ſogleich aufgefaßt, und das
Glas erhebend, erwidert „Dann auf Brüderſchaft, holdes
Nichtchen!“

„Es iſt unerhört“, beklagte ſich am Abend nach der Heim-
kehr die Profeſſorin bei ihrem Manne. „Dieſe Vertraulichkeit
geht über das Erlaubte hinaus.“

„Aber Charlotte, Du wirſt doch nicht denken
„Hier heißt es nicht mehr denken, hier heißt es ſehen! Wir

haben uns da ein rechtes Kuckucksei ins Neſt gelegt.“
„Liebe Charlotte, es iſt Dein Bruder!“
„Um ſo ſchlimmer, um ſo ſchlimmer! Jch weiß nicht, ob es

nicht geboten wäre, die anderen Verwandten auf dies ſeltſame
Verhältniß aufmerkſam zu machen, beſonders Ottomar. Glaube
mir, wir erleben noch etwas, und aus der Schwiegertochter kann
leicht eine Schwägerin werden.“

„Jch bitte Dich, Charlotte, thue nichts Unbeſonnenes,“
wehrte der Profeſſor. „Jch glaube wirklich, die Eiferſucht ſpricht
aus Dir. Du hätteſt den Bruder lieber allein für Dich. Das
iſt begreiflich denn er hat Dich ſonſt mit ſeiner brüderlichen
Aufmerkſamkeit verwöhnt und es iſt immer nicht angenehm, wenn
man plötzlich etwas Fremdes den Platz einnehmen ſieht, den
man als ſein berechtigtes Eigenthum betrachtet. Aber die Eifer
ſucht macht bekanntlich blind. Jch geſtehe Dir offen, daß mir
der Verkehr der Beiden ganz harmlos erſcheint. Nun, und wenn
Dein Bruder ſich an dem Liebreiz von Ellis Jugend erfreut, und
ſich, wie ja ſeine Natur, etwas überſchwänglich darin zeigt, ſo
gönne ihm doch dieſe Freude. Um ihn zu zerſtreuen und zu er
heitern, wurde ſie ja mitgenommen. Lutzen hat neben der Noth
wendigkeit, ihre Geſundheit hier in der milden Luft, fern von den
Sorgen des elterlichen Hauſes wieder herzuſtellen, dies beſonders
betont. So laß ſie doch

„Das ſagſt Du ſo. Wer weiß, ob Alles nicht nur Ko
mödie war, ob ſie ſich nicht lange ſchon im Geheimen „Du“
nennen

e
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Run aber wurde der Profeſſor böſe.
„Dein Mißtrauen ſcheint mir wirklich krankhaft. Wie kannſt
Deinem Bruder und dem braven Mädchen, über deren

Lippen, wie wir wiſſen, noch nie eine Lüge gekommen iſt, e
Verſtellung zutrauen Und aus welchem Grunde ollte
ger Bruder ſie heirathen, ſo könnte es ihm ja Niemand
wehren.“

„Und was würde die Welt dazu ſagen, wenn der Onkel dem
Neffen in deſſen Abweſenheit die Braut abſpenſtig machte? Nein,
dazu hat Robert z viel Ehrgefühl.“

„Und vor ſolchen Heimlichkeiten, die doch noch viel verwerf
licher wären, ſollte ihn ſein Ehrgefühl nicht ſchützen? Charlotte,
r ich warne Dich, laß Dich nicht zu Ungerechtigkeiten
ortreißen.“

Sie antwortete nicht aber überzeugt hatte ſie der Gatte
ineswegs.

Auch jetzt durchzogen die Gedanken der Profeſſorin aller
hand Zweifel und Befürchtungen. Sie hörte gar nicht, was ihr
Bruder las. Es waren einige der lyriſchen Gedichte Goethes,
an deren Muſik der Sprache der Präſident ſich immer von
Neuem ergötzte. Und er las ſie ſchön vor, mit ſo weicher Stimme,
ſo einfachem und innigem Ausdruck. Eben war er beim Vor
trag des Gedichtes „An den Mond.“

e beſaß es doch einmal,
s ſo köſtlich iſt.

Daß man es zu ſeiner Qual
Nimmer doch vergißt.
Wohl dem, der ſich ohne Groll
Vor der Welt verſchließt,
Einen Freund am Buſen hält,
Und mit dem genießt.

Unwillkürlich richtete ſich ſein Blick, als er geendet hatte, nach
I hin. Auch ſie hob die Augen von ihrer Staffelei. So be

egt war ſie durch den Ausdruck, mit dem er geleſen hatte.
Wußte ſie doch, was er dabei empfand. Auch er hatte ja be-
ſeſſen, was ſo köſtlich iſt, auch er konnte es zu ſeiner Qual nie
vergeſſen. Einen Moment ruhten ihre Blicke in einander-; die
ihrigen mit dem Ausdruck ſanften Troſtes, die ſeinigen mit dem
innigen Dankes, als wolle er ſagen, Du biſt mir ja der Freund
geworden, mit dem ich, obwohl ich Alles verloren habe, doch noch
zu genießen vermag.

Die Profeſſorin hatte das Alles beobachtet. Was geleſen
worden, war ihr gleichgiltig. Sie hatte den Blick geſehen und
darin zu erkennen vermeint, was doch keiner in ihn gelegt hatte:
Liebe, wachſende Leidenſchaft. Er duldete ſie nicht mehr auf
S Platze. Sie legte ihre Handarbeit zuſammen und ſtand
auf.

„Willſt Du ſchon hineingehen fragte der Präſident er
ſtaunt. „Jch dachte eben daran, Euch eine Bootfahrt vorzuſchlagen.
Drüben in Bellagio ſoll heute eine gute banda italieniſcher
Sänger angemeldet ſein. Elli hörte ſie ja ſo gern.“

„Nun, dann fahre mit Elli hin,“ entgegnete die Profeſſorin,
gewaltſam den aufſteigenden Groll niederſchluckend, um ihre
innigſten Gefühle nicht zu verrathen. „Du weißt, ich liebe das
Waſſerfahren nicht und habe in den letzten Tagen genug
daran gehabt.“

So ſehr ſie ſich auch zuſammennahm, klang doch etwas Un-freundliches heraus, das ſern Bruder verletzte. Elli ſenkte den

Kopf ſie that, wie ſtets bei den von Tag zu Tag ſich mehren-
den Uneinigkeiten zwiſchen den Geſchwiſtern, als höre ſie nicht.
Jm Herzen aber grollte ſie mit der Profeſſorin Warum ver
gällte ſie dem gütigen Manne, der doch auch für ſie nur Liebe
und Rückſicht zeigte, ſo jede Freude

Die Profeſſorin war, ohne daß man verſucht hätte, ſie
zurückzuhalten, ins Haus gegangen. Der Präſident trat auf Elli
zu: eine kleine Wolke lag auf ſeiner Stirn.

„Fährſt Du gern mit mir, Elli, auch allein fügte er
zögernd hinzu.

„Welche Frage, lieber Onkel“ ſie nannte ihn jetzt auf
ſeinen Wunſch „Onkel“, entgegnete ſie freudig. „Jch nehme
mit Dank an. Es iſt ja köſtliches Wetter, und Abends bei
Mondſchein italieniſche Muſik zu hören Du weißt, das iſt
meine ganze Schwärmerei.“

Er nickte. Jm Jnnern dachte er an ſein früheres Vor-
haben, mit Elli und ſeiner Schweſter nach Venedig und Florenzu reiſen. Aber nach dem letzten Verhalten der Profeſſorin h

dem letzten Ausflug nach den beiden Seen gab er es auf. Sie
würde ihnen alle Freude durch ihre üble Laune verderben. Hier
war er doch freier.

An einer in den See hinaus gebauten Treppe ſchaukelte eine

hübſche Barke mit roth e und wehenden
Fähnchen am Bugſprit. Der Präſident befahl dem auf ſeinen
Wink herbeieilenden Barkarole, Alles zur Fahrt t richten. Elli
packte jetzt auch ihre Farben zuſammen und ſtellte die Staffelei
mit dein angefangenen Bilde, vorſichtig ein Tuch darüber deckend,
in den an die Terraſſe ſtoßenden, ohne Luxus, aber behaglich
eingerichteten Salon. Dann eilte ſie auf ihr Zimmer und ſetzte
ein einfaches, mit einem breiten Band verziertes Hütchen auf.
Aber es ſtand ihr gut, und als ſie ſich in dem Spiegel ſah,
mußte ſie ihr Bild unwillkürlich anlächeln:

„Wie Ottomar ſich freuen wird, wenn er mich ſo wieder
ſieht, mit ſo blühenden Farben. Wie anders war es, als er
fortging, wie dunkel lag die Zukunft noch vor mir, und wie iſt
Alles ſo anders gekommen. Gott ſei geprieſen, der des Onkels
Herz mir zugewandt hat, ſeines Onkels, der jetzt auch der meinige
er iſt, den ich lieben darf von ganzer Seele, wie er
ihn liebt.“

Wie es ihre Gewohnheit war, nahm ſie des Geliebten
Photographie, die in hübſchem, von ihr ein Rahmen mit
ierlichem Ornament auf ihrem Schreibtiſch ſtand, und vertiefteſich in den Anblick der lieben Züge. Dann nickte ſie ihm leiſe

zu, wie zum Abſchied, und flog die Treppe hinunter
Der Präſident in hellem, leichtem Rock, einen breiten Stroh

hut auf dem Kopfe, harrte ihrer ſchon an der Barke, deren Sitze-
mit purpurnen Kiſſen bedeckt, zum Einſteigen einluden. Der
Barkarole in heller Matroſentracht, den breitrandigen, mit
farbigem Band verzierten Strohhut auf dem Kopfe, ſtand ſchon
bereit, ihr hineinzuhelfen. Der Präſident ließ das Sonnendach
niederſchlagen, dann ſetzte er ſich an ihre Seite, und leiſe glitt
die Barke über die blauſchimmernde Fluth. Die Fahrt war köſt
lich, an der Villa Carlotta vorbei, deren blühende Azaleen wie
mit buntfarbigem Teppich die Abhänge zwiſchen den hoch-
rauſchenden Bäumen des Parkes bedecken. eiter an
ſchönen Platanenallee mit dem ſchmucken Kirchlein, an dem mit
blühenden Anlagen geſchmückten Cadenabbia vorüber, wo eine
zahlreiche Geſellſchaft, in die bunteſten Farben gekleidet, ſich auf
der Promenade bewegte. Von der Höhe grüßen mit blühendenGlycinien und Kletterroſen berankte Haäusghen aus Palmen und

Coniferengruppen hernieder. Zahlreiche andere Barken kreuzten
auf der im Abendſchein ſchimmernden Flukth, hier und da grüßte
man herüber und hinüber dann wendete die Barke, man ſteuerte
direkt durch den See dem Ufer von Bellagio zu. Die Berge,
die im Norden und Oſten den See begrenzen, kleideten ſich in
die Farben des Abends, ein feuriges Roth Weſt von den
felſigen Kuppen hernieder, darüber ſtiegen die leicht ſich färbenden,
in ewigen Schnee gehüllten Alpenfirnen in den lichten Aether
empor. Ellis Augen ſtrahlten in Entzücken, ſie ſah ganz verklärt
aus. Des Präſidenten Blick haftete voll innerer Freude an ihrem
lieben Geſicht.

(Fortſetzung folgt.)

S

[(Nachdruck verboten.

Jriſche Geheimbündler.
Von Karl Blind (London).

Durch die Verhaftung Patrick Tynan's in Boulogne und
mehrerer der Dynamit-Verſchwörung bezichtigter Perſonen in
Antwerpen und Glasgow iſt das iriſche Geheimbündlerweſen
wieder einmal in grelles Tageslicht gerückt worden. Seit langer
J hat die „Jnſel der Heiligen“, wie die England feindlichen
Jren ihr Land gern nennen, keinen Mangel an ſolchen in Nacht
und Dunkelheit wirkenden Verbindungen gehabt.

Auf dem Gebiete der Linderung der GrundeigenthumsGe-
ſetze, die in England und Schottland nicht weniger, ja eigentlich
noch mehr im Argen liegen, als jenſeits des St. Georgs-Kanals,
ſind da vor Allem die Geſellen zu nennen, die der Leitung des
„Hauptmanns Mondſchein“ unterſtehen. Nächtlicher Weile feuerten
ſie, zur Zeit, als die Parnell'ſche LandLiga ſich rühmte, die
„zweite Regierung Jrlands zu ſein, um dereinſt die erſte und
alleinige zu werden“, von hinter der Hecke auf die des Weges
daherfahrenden Gutsverwalter. Mit Masken und geſchwärzten
Geſichtern, manchmal auch mit Weiberröcken verkleidet, brachen
ſie in die Häuſer von Kleinpächtern ein, die ſich den Satzungen
der Liga nicht fügten, ſchoſſen die Jnſaſſen in die Beine, ſtutzen
ihnen die Ohren, ſchoren den Mädchen des Hauſes das Haar ab
und ſtülpten ihnen eine Theerkappe über den Kopf.
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Wurde man eines der habhaft, ſo fehlte
es ſelten an der ung eines Vertheidigers für ſie vor Ge
richt aus den Mitteln des LigaSchatzes, die dieſem reichlich aus
Beiträgen von Landkeuten in Amerika und Auſtralien zufloſſen.
Neun Zehntel der Beiträge kamen damals durch zwei Zeitungen
in den Vereinigten Staaten, den „Pilot“ in Boſton und die
„Jriſh World“ in New-York. Der „Pilot“ war das bedeutendſte
dortige Römlingsblatt, herausgegeben von einem in die feniſche
Verſchwörung verflochtenen und verurtheilten Prieſter.

Die „Jriſh World“ ſprach nicht blos ihre Billigung des
Treibens der Mondſchein-Banden aus, ſondern empfahl auch die
Anwendung von Dynamit zur Einäſcherung Londons unter gleich
zeitiger Loslaſſung der in den Gefängniſſen befindlichen gemeinen
Verbrecher. Dabei wurde darauf hingewieſen, von wie geringer
Truppen und Polizeimacht die Reichshauptſtadt gedeckt ſei. Um
ſo leichter wäre es, dort „das Licht zu verbreiten“: ein unter
den iriſch amerikaniſchen „Scharmützel“ und ClannaGael Vereinen
O'Donovan Roſſa'ſcher Richtung beliebter und leicht verſtänd-
licher Ausdruck. Die Wirkſamkeit der „Jriſh World“ aber wurde
von Parnell und von Michael Davitt, dem Stifter der Land
Liga, durch öffentliche Zuſchriften in Ausdrücken des wärmſten
Dankes anerkannt.

Jm ganzen Vereinigten Königreiche ſind die feudalen Grund-
eigenthumszuſtände eine Schmach. Ueber die erwähnten Mittel
der „MondſcheinBande“ und der „Scharmützeler“, die, gleich
der Land- und National-Liga, „nicht ruhen wollten, bis das
letzte Band, das Jrland noch an England knüpft, zerſtört ſei“
(ſo lautete einſt Parnell's Wort), bedarf es keiner weiteren Be-
merkung.

Die völlige Losreißung iſt ſelbſtverſtändlich auch das Ziel
des Fenier- Bundes. Man hat Tynan neuerdings kurzweg als
Jan bezeichnet. Dies iſt indeſſen ein Jrrthum. Der Geheim-

irkel, den er leitete, nannte ſich vielmehr den „Verein der Un-
überwindlichen“ (Invincibles), und ſeine Mitglieder gehörten
wie ſich beiden Gerichtsverhandlungen über die Ermordung Burkes
und Lord Frederick Cavendiſh's ergab einer römiſch-katholiſchen
Brüderſchaft an. Alle erwieſen ſich bis zum letzten Augenblick
ihrer Hinrichtung als äußerſt frommgläubig.

Der Fenier-Bund, den man gewöhnlich, jedoch einigermaßen
irriger Weiſe, als dem prieſterlichen Einfluſſe entzogen oder gar
feindlich geſinnt betrachtet, will als eine republikaniſche Geſell
ſchaft gelten. Dies hat jedoch nicht verhindert, daß unter
Napeleon III., nach dem italieniſchen Kriege von 1859, der Ruf:
„Mac Mahon unſer König häufig aus dem feniſchen Lager
ertönte. Aus guter Quelle wurde vor Jahren mitgetheilt,
der Fenier Bund ſei aus der früheren, von Mönchen geſtifteten
Phönix Geſellſchaft hervorgegangen. „Fenian“ und „Phönix“
klingen in iriſchem Munde ganz ähnlich. Unter den Feniern
a Fianna) verſteht man in altiriſcher Geſchichte kriegeriſche

elden.
Dem hiberniſch keltiſchen Stamme aber gehörten die halb

ſagenhaften nicht an. Es waren vielmehr ſkandinaviſch-
ermaniſche Eroberer Jrlands, die in ſpäteren Zeiten zu einer
rt Landsknechtsthum herabſanken. Als blauäugig, goldhaarig,

Zahtwig tapfer und becherfroh werden ſie in alt iriſcher
Dichtung geſchildert. Norweger uud Dänen haben Jahrhunderte
lang in Jrland die Herrſchaft geübt. Allein ſchon in vorge-
ſchichtlicher Zeit ſind nordgermaniſche, ja deutſche Kriegerſippen
dorthin gedrungen meldet doch der griechiſche Erdkundige
Ptolemaios bereits von Kauchen oder Chauken, wie auch von
Menapiern, in der Nähe des heutigen Dublin. Die Fianna oder
Fenier für iriſche Helden auszugeben, iſt alſo gerade ſo richtig,
wie wenn man Gothen und Longobarden, Franken, Wandaler 2c.,
die als Eroberer nach Jtalien, Gallien und Spanien kamen, zu
heldenhaften Vorvätern der romaniſchen und keltiberiſchen Völker
machen wollte.

Ehe Ludwig Napoleon 1859 den Krieg gegen Oeſterreich
begann, bediente er ſich durch Vermittlung geheimer Sendlinge
der „Phönix Geſellſchaft.“ Jhre Umtriebe ließ er durch Geld
mittel fördern, um England, deſſen Tory Regierung ſeinen Kriegs
plänen feind war, zu Hauſe zu beſchäftigen. Offen zeigte er ſogar
einmal ſeine „geſchichtliche Theilnahme“ für die Beſtrebungen
der England feindlichen Jren, indem er der römiſch- katholiſchen
Kapelle in Aughrim koſtbare Kirchengewänder ſchickte. Sie ſollten
am d atage der Schlacht von Aughrim (1691), in der ein
franzöſiſcher, auf iriſcher Seite kämpfender Feldherr fiel, von dem
den Gottesdienſt verſehenden Prieſter getragen werden. Bei der
lebhaften Einbildungskraft der Jren läßt ſich leicht denken, wie
die Anknüpfung ſolcher Beziehungen von Paris her auf ſie wirkte.
Daher der mehrjährige feniſche Ruf „Mac Mahon ſoll unſer

König ſein!“ So erwies ſich die ſcheinbar er h
der „Jriſchen Repüblikaniſchen Brüderſchaft“ von vornherein
ein bloßer Schönbart.

Parnell, der von ſeiner Partei ſtets als der „ungekrönte
König“ gefeiert wurde was ebenfalls recht bezeichnend iſt
hatte ſowohl mit den Mondſchein Banden, als auch mit den
Feniern zu rechnen. Ging er einmal allzu ſehr ſeine eigenen Wege,
ſo traten ihm die Fenier ſofort entgegen. So wurde er einſt
auf der Reiſe nach Cork, wohin eine große Verſammlung ange
ſagt war, von bewaffneten Feniern geredgt „verhaftet“, um ihn
zu einer Erklärung zu r Mit Mühe befreiten ihn die
Seinigen. Jn Cork hielt der P. Greene, einer ver vaticaniſchen

S nachdem er von Parnell, dem Proteſtanten, den beim
Bankett Verſammelten vorgeſtellt war, eine Rede, die in dem
Satze gipfelte: „Jch erkläre hier offen, daß, gleich wie der
Papſt zu Rom das Recht Victor Emanuels beſtritt, ihn ſeiner
Staaten zu berauben, und bereit war, den Räuber mit Waffen-
gewalt hinauszuwerfen (ſtürmiſcher Beifall), ſo auch wir Jren
dasſelbe Recht haben, John Bull aus Irland hinauszuſchmeißen

ganz ſo wie der Papſt das Recht hatte, Victor Emanuel mit
Fußtritten fortzutreiben.“ (Großer Beifall.)

Ultramontane, homeruleriſche, feniſche Jren haben ſein
unter dem päpſtlichen Banner gegen die italieniſche Einheits
und Freiheitsſache gekämpft. Schon Cavour fand im Jahre 1843
nach einem Beſuche in England, daß die Fortdauer der Unions-
Verfaſſung im Vereinigten Königreich ein Gebot der Civiliſation
ſei. Mazzini und Garibaldi waren der gleichen Anſicht. Mazzinihat dies in einer Schrift feſtgeſtellt. Mit den beiden e
Führern, wie auch mit Louis Blanc, habe ich perſönlich die iri
Frage beſprochen und kenne daher ihre Ueberzeugung aus ihrem
eigenen Munde.

Bei Garibaldis Triumpfh Einzug in London hatten Maß-
regeln getroffen werden müſſen, einem etwaigen Aufruhr des
iriſchen Pöbels in einigen Stadtvierteln vorzubeugen, da zwiſchen
dieſem und der für Garibaldi begeiſterten engliſchen Arbeiter
bevölkerung der Reichshauptſtadt ſchon früher blutige Zuſammen
ſtöße im Hyde Park erfolgt waren. Ein Beſuch Garibaldis in
Jrland ſtand ganz außer Frage. Ein nach dem Namen des
Befreiers der beiden Sizilien benannter Luftballon wurde in
Lancaſhire von dem eingewanderten iriſchen Pöbel in Stücke zer
riſſen. Der Geiſt der Vendée bewegte die geiſtig zurückgebliebene
Maſſe. Jn einer Anzahl Blätter, die in den ſiebziger und
achtziger Jahren der äußerſten Losreißungs- Partei dienten, konnte
man Woche um Woche die unſinnigſten Schilderungen augen
zwinkender, wunderthätiger Madonnen Bildſäulen leſen, die an
verſchiedenen Orten Jrlands Geſicht und Arme bewegten und
allerhand Mirakel vollführten.

Von einem ſogenannten „Haupt-Centrum“ des Fenier-
Bundes wurde mir vor Jahren das Geſtändniß gemacht, daß
der Bund auch entſchiedene Römlinge in ſich faſſe und daß in
einigen Kapellen Jrlands gelegentlich Waffen unter dem Altar
verſteckt wurden. Der Mann war ein Engländer, Proteſtant
von Erziehung, im Uebrigen aufgeklärter Geſinnung, aber durch
Ehrgeiz mißleitet. Franzöſiſche Freunde verſchiedener repu-
blikaniſcher Schattirung, die mit den bekannten Vorurtheilen zu
Gunſten iriſcher Unabhängigkeit die Jnſel beſucht hatten, kamen
alle mit der Erklärung zurück: ſie ſeien jetzt vollkommen zum
Gegentheile ihrer bisherigen Meinung bekehrt. Einer von ihnen
bemerkte mir er habe in den Geheimzirkeln überall „Pfaffen von
ganz babyloniſchem Geſichtsſchnitt“ getroffen.

Es muß der Wahrheit halber feſtgeſtellt werden, daß ein
Theil der Fenier ſich mehr oder weniger ablehnend gegen den
geiſtlichen Einfluß derhält. Manche Prieſter ſind nämlich geneigt,
ſich von der politiſchen Linie etwas zurückzuziehen, ſobald ein
engliſches Miniſterium, aus Rückſichten der Parteilage im Unter
hauſe, den iriſchen Ultramontanen ein neues Zugeſtändniß in
Sachen der katholiſchen KirchenJntereſſen und des Unterrichts
weſens anbietet. Hier mag gleich daran erinnert werden, daß
weitaus die Mehrheit der iriſchen Partei im Unterhauſe unter
John Dillon's (früher ſt M'Carthy's) Leitung ebenfalls
klerikal iſt. Die Parnellitiſche Minderheit unter Redmond's
Führung giebt in ihrem Blatte „United Jrland“ auch oft genug
zu erkennen, wie eifrig ſie die Geiſtlichkeit für ſich zu gewinnen
ſucht. So unter Anderem durch Ausſprechung des Wunſches,
es möge eine Jre beim nächſten Konklave zum Papſt erwählt
werden, und durch Befürwortung des Mönchsordens der „Chriſt
lichen Brüder“ als der richtigen Volkserzieher.

Bei der Verhaftung Tynan's wurde wie der gewöhnlich
nach amtlichen Quellen berichtende Pariſer Mitarbeiter der
„Times“ ſchrieb ein Skapulier und ein Roſenkranz in den
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Gewändern von „Nummer Eins“ ſohmde Auch Tynan gilt
als ganz fromm; jedenfalls äußerlich. Von dem Leiter des
Bundes der „Unüberwindlichen“ verſtand ſich dies von ſelbſt.
Neben ihm iſt hier noch Sheridan zu nennen, der, als Prieſter
verkleidet was in Jrland ein ſehr gutes Mittel iſt, ſich beim
Volke einzuführen vor Jahren neue Zirkel von „Unüberwind-
lichen“ zu bilden ſuchte, während er andererſeits bei parlamen-
tariſchen Perſönlichkeiten der Homerule-Partei im Unterhauſe Zu-
tritt erlange.

in beſonderes Merkmal der iriſchen Verſchwörungen iſt die
in ihnen öfter als irgend ſonſtwo vorkommende Verrätherei.
Wie ſchauerlich es damit beſtellt iſt, läßt ſich an dem Umſtande
ermeſſen, daß der Verdacht der geheimen Petzerei dieſer Tage
von iriſcher Seite ſogar gegen „Nummer Eins“ erhoben wurde!
In dieſem Punkte nehmen es die Jren, die als Volk ein eigen
thümliches Gemiſch von Gutmüthigkeit und heftigem Mißtrauen,
von Verſchloſſenheit und ab und zu außerordentlicher Schwatz-
haftigkeit, von lachluſtigem Humor und plötzlich wild aufflammen-
der Leidenſchaft ſind, bekanntlich garnicht genau. Sie trauen
ſich unter einander, ſelbſt im gewöhnlichen politiſchen Leben, ſtets
das Schlimmſte zu und bearbeiten ſich dann gegenſeitig als Aus
aünde aller erdenklichen Schlechtigkeit. Daß übrigens irgend ein
Spitzel im Dienſte der engliſchen Polizei unter den jetzt als
Dynamit Verſchwörern genannten Perſönlichkeiten ſein muß,
ſcheint kaum bezweifelbar.

Die Gerichtsverhandlungen über die Mordthaten im Phönix-
Park g. Dublin lieferten ein eindrucksvolles Beiſpiel der plötz
lichen Verrätherei. Als James Carey, einer der Mitverſchworenen
des Jahres 1882, mit einem Male gegen ſeine Genoſſen als
Kronzeuge auftrat, that er es gegen einen derſelben mit den
höhniſch lachend ausgeſprochenen Worten „Ah, Daniel! Jch bin
Dir da doch zuvorgekommen!“ Dieſer hatte ſich nämlich eben
fals als Kronzeuge dem Staatsanwalt zur Verfügung geſtellt,
um den eigenen Hals aus der Schlinge zu ziehen. Das Wuth-
geheul der Angeklagten, als ſie Carey dem Zeugenſtuhle zu
ſchreiten ſahen, ſoll ein wahrhaft thieriſches geweſen ſein. Denn
das iſt ebenfalls eine Eigenthümlichkeit des keltiberiſchen Stammes
in Jrland, daß die Leute aus dem Volk, die im gewöhnlichen
Umgange höchſt liebenswürdig ſein können, im Zornesausbruch
ſich geradezu raſend zähnefletſchend geberden.

Man hatte Carey aus Vorſicht nicht an der Anklagebank
vorbei zum Zeugenſtuhle geführt, ſondern auf einem Umwege
durch den Saal. Jn der That ſtellte es ſich nachher heraus,
daß, wenn dies nicht geſchehen wäre, die Angeſchuldigten ſich ins
geſammt mit einem Sprunge auf ihn geſtürzt und ihm an der
Kante ihres Sitzes den Hals gebrochen hätten. Bekanntlich
wurde Carey ſpäter durch den ihn bis nach Süd-Afrika hin ver-
folgenden Patrick O'Donnell erſchoſſen. O'Donnell wurde dafür
gehenkt; doch ein Denkmal für ihn ziert heute einen Kirchhof in
Dublin. Hauptanreger dieſes Denkmals war der P. M'Fadden,
ein katholiſcher Geiſtlicher, der bei der vor ein paar Wochen in
Dublin ſtattgehabten Parteiverſammlung der klerikalen iriſchen
UnterhausPartei das einleitende Gebet ſprach. Vorſitzender bei
der Verfammlung war ein Biſchof, und 400 Prieſter nahmen an
ihr Theil.

Die VollblutHibernier nehmen es auch darin nicht genau,
daß ſie, ihrer jeſuitiſchen Erziehung entſprechend, die Verantwort-
lichkeit für eine blutige That, ſolange ihre Urheber nicht entdeckt
ſind, gern dem politiſchen Gegner in die Schuhe ſchieben, gegen
den ſie gerichtet war. Solcher Spaß, mit ernſthafteſter Miene
vorgetragen, gilt bei ihnen als der allerköſtlichſte. So wurde
längere Zeit hindurch, ehe die Mitglieder des Bundes der „Un-
überwindlichen“ abgefaßt waren, in den Blättern der Parnelliten,
der Fenier und der Ultramontanen ganz keck behauptet Herr
Burke und Lord Frederick Cavendiſh ſeien das Opfer eines von
den Gegnern der iriſchen Sache angelegten teufliſchen Planes ge-
worden. Jhre Ermordung ſei erfolgt, um neuen Vorwand für
Gewaltmaßregeln gegen die ſchuldloſe HomerulePartei zu haben.
Als aber die Wahrheit zu Tage kam, wußte man wieder aller
hand Milderungsgründe für die That zu erſinnen.

So ſpielen in der iriſchen Bewegung, die im entſcheidenden
Augenblicke ſchon ſo oft durch die Streitſucht der einzelnen
Gruppen lahm gelegt worden iſt, die wüſteſten Richtungen durch-
einander. Jhre Kulturfeindlichkeit iſt zur Zeit der heftigſten
feniſchen Bewegung durch John Stuart Mill als ein Verderb
für Jrland ſelbſt und für die wahre Fortſchrittsſache auf's
Schärfſte gekennzeichnet worden, während Mill gleichzeitig auf's
Dringendſte die Verbeſſerung der Grundeigenthums- Geſetzgebung
emyfahl.

Unter ſich tief geſpalten, ſind die ſonderbündleriſchen Jren
nur einig im Haſſe gegen England. Beſäßen ſie ein eigenes
Parlament, ſo böte es in Friedenszeiten das Schauſpiel derſchmachvollſten perſönlichen Reibereien Wäre England von
ſchweren Kriegsnöthen heimgeſucht, ſo gelänge es wohl einem
neuen „ungekrönten König“, die ſich untereinander zerreißenden
Gruppen zeitweilig zu einigen und gegen den gehaßten „Angel-
Sachſen“ zu führen, im Bunde mit irgend welcher Fremdmacht,
die Waffen und Geld lieferte.

Kein Wunder daher, daß die unzufriedenen Jren jeglicher
Richtung ſich dieſer Tage, als fälſchlicherweiſe von einem An
chlage gegen den Zaren gemunkelt wurde, eifrig dagegen verwahrten, daß ſie gegen den ruſſiſchen Aleinherrſcher etwas im

Schilde führen könnten. Sie erklären vielmehr, ihm alles Gute
zu wünſchen und n als ihren Freund zu betrachten, da ja
Rußland naturgemäß Englands Gegner ſei. e

as iſt ſeiRußland als Beſchützer der „Jnſel der Heiligen
ſogenanntenJahren der ſehnlich ausgeſprochene Wunſch dieſ

Freiheitskämpfer

Allerlei.
Ein Erinnerungsjahr für König Oskar. Jn dieſem Jahre

ſind es 40 Jahre her, daß der jetzige König von Schweden und
Norwegen ſeine Gattin, die damals zwanzigjährige Prinzeſſin Sophie
von Naſſau, kennen lernte und ſich mit ihr verlobte. König Oskar
hatte 1856 eine größere Reiſe ins Ausland unternommen und erſt
Beſuche in Paris und London gemacht. Kaiſer Napoleon, der ihn mit
großer Aufmerkſamkeit empfing, veranſtaltete ihm zu Ehren eine
TFuppenſchau über 40 000 Mann. Jm Juli war er bei der Königin
von England in Alderſhot, wo die Königin Revue über die aus dem
Krimkriege heimgekehrten Truppen abhielt. Unter dem des
Krimkrieges und der politiſchen Ereigniſſe hatte ſich das Verhältniß
zwiſchen den Weſtmächten und SchwedenNorwegen ſehr intim geſtaltet.
Von England begab ſich der Prinz in die Rheingegenden, wo er dasFürſtengeſchlecht von Wied beſuchte, und bei vieſer Gelegenheit traf

er mit der Prinzeſſin Sophie von Naſſau, einer Schweſter des da-
maligen Herzogs Adolf von Naſſau, zuſammen. Der Prinz war
damals 27 Jahre alt, und Beide fanden ſich bald zuſammen, denn die
Verlobung ließ nicht lange auf ſich warten. Am 6. Oktober erſchien
ein Abgeſandter des Königs Oskars I. beim Herzog von Naſſau und
überbrachte einen Brief, worin der König für ſeinen Sohn um die
Hand der Prinzeſſin Sophie anhielt. Der Herzog gab ſofort ſeine
Zuſage, und am 8. Oktober wurde die Verlobung offiziell bekannt ge
macht, doch wurde die endliche Antwort des Herzogs auf den Brief
des Königs erſt am 17. Oktober auf dem Schloſſe zu Stockholm durch
den Baron von Boſe überreicht. Die Hochzeit fand im folgenden
Jahre in Bieberich ſtatt. Jn der Verwandtſchaft des jungen Paares
ging 1866 eine große Veränderung von ſtatten. Naſſau fiel an
Preußen, doch ſah die Prinzeſſin Sophie endlich ihren Bruder als
Großherzog von Luxemburg von Neuem einen Thron beſteigen.

Allgemeine Heiterkeit erregte ein von Berlin nach Bockſtadt bei
Eisfeld abgelaſſener Eiſenbahn-Viehtransport. In demſelben befanden
ſich u. A. auch zwei ſchöne milchweiße Eſel, welche auf den Stationen
ihre langbeohrten Köpfe durch das Fenſter reckten, bei welcher Gelegen
heit ein an ihren Stirnen befeſtigtes Plakat mit zum Vorſchein kam
Dasſelbe enthielt die mit Blauſtift geſchriebenen Worte „Jch Eſel
habe großen Durſt Dieſe jedesmal mit einem herzlichen Ja be
e ſtumme Bitte der Langohre iſt hoffentlich nicht ohne Erfolg
geblieben.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Vom Oktober ab erſcheint in Berlin, herausgegeben und ge
leitet von Dr. Georg Malkowsky, eine Kunſtwochenſchrift großen Stils
„Deutſche Kunſt, Central-Organ deutſcher Kunſt und
Künſtlervereine“. Vom nationalen Geſichtspunkte ausgehend,
will die neue Zeitſchrift eine Centrale für die Förderung des geſammten
deutſchen Kunſtſchaffens ſein, indem ſie ſich von vornherein auf die
Kreiſe ſtützt, deren Intereſſe an der Entwickelung der bildenden Künſte
ſich durch ihr in feſt organiſirten Vereinen bereits
bethätigt hat. Die Namen der Mitarbeiter bürgen für die Vornehm
heit einer Kunſtzeitſchrift, die ſich an die Gebildeten aller Stände
wendet, um ſie für die bildende Kunſt als eins der wichtigſten nationalen
Kulturmittel in erhöhtem Maße zu intereſſiren. Die „Deutſche Kunſt“
iſt das einzige achttägig erſcheinende Kunſtblatt Deutſchlands und
wird trotzdem zu dem billigen Preiſe von 3 Mk., für Mitglieder der
Künſtler-, Kunſt- und Kunſtgewerbe-Vereine für 2 Mk. vierteljährlich
abgegeben.

er. agm „JqÄj n «.7.I„M’hſ
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die Annahme der Leiſtung nach dem Ablaufe der Friſt ablehne. Nach dem
Ablaufe der Friſt iſt er berechtigt, Schadenserſatz wegen Nichterfüllung zu
verlangen oder von dem Vertrage zurückzutreten, wenn nicht die Leiſtung
rechtzeitig erfolgt iſt; der Anſpruch auf Erfüllung iſt ausgeſchloſſen. Wird
die Leiſtung bis zum Ablaufe der Friſt theilweiſe nicht bewirkt, ſo findet die
Vorſchrift des S 325 Abſ. 1 Satz 2 entſprechende Anwendung.

Hat die Erfüllung des Vertrags in Folge des Verzugs für den anderen
Theil kein Jntereſſe, ſo ſtehen ihm die im Abſ. 1 bezeichneten Rechte zu,
ohne daß es der Beſtimmung einer Friſt bedarf.

8 327.
Auf das in den S 325, 326 beſtimmte Rücktrittsrecht finden die für

das vertragsmäßige Rücktrittsrecht geltenden Vorſchriften der S8 346 bis
356 entſprechende Anwendung. Erfolgt der Rücktritt wegen eines
Umſtandes, den der andere Theil nicht zu vertreten hat, ſo haftet dieſer
nur nach den Vorſchriften über die Herausgabe einer ungerechtfertigten
Bereicherung.

Dritter Titel.
Verſprechen der Leiſtung an einen Dritten.

S 328.
Durch Vertrag kann eine Leiſtung an einen Dritten mit der Wirkung

bedungen werden, daß der Dritte unmittelbar das Recht erwirbt, die Leiſtung
zu fordern.

Jn Ermangelung einer beſonderen Beſtimmung iſt aus den Umſtänden,
insbeſondere aus dem Zwecke des Vertrags, zu entnehmen, ob der Dritte
das Recht erwerben, ob das Recht des Dritten ſofort oder nur unter ge
wiſſen Vorausſetzungen entſtehen und ob den Vertragſchließenden die Befugniß

vorbehalten ſein ſoll, das Recht des Dritten ohne deſſen Zuſtimmung aufzu
heben oder zu ändern.

g 329.
Verpflichtet ſich in einem Vertrage der eine Theil zur Befriedigung

eines Gräubigers des anderen Theiles, ohne die Schuld zu übernehmen,
ſo iſt im Zweifel nicht anzunehmen, daß der Gläubiger unmittelbar das
Recht erwerben ſoll, die Befriedigung von ihm zu fordern.

8 330.
Wird in einem Lebensverſicherungs oder einem Leibrentenvertrage die

Zahlung der Verſicherungsſumme oder der Leibrente an einen Dritten be
dungen, ſo iſt im Zweifel anzunehmen, daß der Dritte unmittelbar das Recht
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erwerben ſoll, die Leiſtung zu fordern. Das Gleiche gilt, wenn bei einer
unentgeltlichen Zuwendung dem Bedachten eine Leiſtung an einen Dritten
auferlegt oder bei einer Vermögens oder Gutsübernahme von dem Ueber-

nehmer eine Leiſtung an einen Dritten zum Zwecke der Abfindung ver
ſprochen wird.

S 331.
Soll die Leiſtung an den Dritten nach dem Tode desjenigen erfolgen,

welchem ſie verſprochen wird, ſo erwirbt der Dritte das Recht auf die Leiſtung
im Zweifel mit dem Tode des Verſprechensempfängers.

Stirbt der Verſprechensempfänger vor der Geburt des Dritten, ſo kann
oas Verſprechen, an den Dritten zu leiſten, nur dann noch aufgehoben oder ge

ändert werden, wenn die Befugniß dazu vorbehalten worden iſt.

S 332.
Hat ſich der Verſprechensempfänger die Befugniß vorbehalten, ohne

Zuſtimmung des Verſprechenden an die Stelle des in dem Vertrage be-
zeichneten Dritten einen Anderen zu ſetzen, ſo kann dies im Zweifel auch in
einer Verfügung von Todeswegen geſchehen.

S 333.
Weiſt der Dritte das aus dem Vertrag erworbene Recht dem Verſprechenden

gegenüber zurück, ſo gilt das Recht als nicht erworben. z

S 334.
Einwendungen aus dem Vertrage ſtehen dem Verſprechenden auch gegen

über dem Dritten zu.

8 335.
Der Verſprechensempfänger kann, ſofern nicht ein anderer Wille der

Vertragſchließenden anzunehmen iſt, die Leiſtung an den Dritten auch dann
fordern, wenn dieſem das Recht auf die Leiſtung zuſteht.

Vierter Titel.
Draufgabe. Vertragsſtrafe.

g 336.
Wird bei der Eingehung eines Vertrags etwas als Draufgabe gegeben,

ſo gilt dies als Zeichen des Abſchluſſes des Vertrags.
Die Draufgabe gilt im Zweifel nicht ale Reugeld.
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S 337.
Die Draufgabe iſt im Zweifel auf die von dem Geber geſchuldete Leiſtung

anzurechnen oder, wenn dies nicht geſchehen kann, bei der Erfüllung des
Vertrags zurückzugeben.

Wird der Vertrag wieder aufgehoben, ſo iſt die Draufgabe zurück
zugeben.

g 338.

Wird die von dem Geber geſchuldete Leiſtung in Folge eines Umſtandes,
den er zu vertreten hat, unmöglich, oder verſchuldet der Geber die Wieder
aufhebung des Vertrags, ſo iſt der Empfänger berechtigt, die Draufgabe zu
behalten. Verlangt der Empfänger Schadenserſatz wegen Nichterfüllung, ſo
iſt die Draufgabe im Zweifel anzurechnen oder, wenn dies nicht geſchehen
kann, bei der Leiſtung des Schadenserſatzes zurückzugeben.

S 339.

Verſpricht der Schuldner dem Gläubiger für den Fall, daß er ſeine
Verbindlichkeit nicht oder nicht in gehöriger Weiſe erfüllt, die Zahlung einer
Geldſumme als Strafe, ſo iſt die Strafe verwirkt, wenn er in Verzug kommt.
Beſteht die geſchuldete Leiſtung in einem Unterlaſſen, ſo tritt die Verwirkung
mit der Zuwiderhandlung ein.

S 340.

Hat der Schuldner die Strafe für den Fall verſprochen, daß er ſeine
Verbindlichkeit nicht erfüllt, ſo kann der Gläubiger die verwirkte Strafe
ſtatt der Erfüllung verlangen. Erklärt der Gläubiger dem Schuldner, daß
er die Strafe verlange, ſo iſt der Anſpruch auf Erfüllung ausgeſchloſſen.

Steht dem Gläubiger ein Anſpruch auf Schadenserſatz wegen Nicht-
erfüllung zu, ſo kann er die verwirkte Strafe als Mindeſtbetrag des
Schadens verlangen. Die Geltendmachung eines weiteren Schadens iſt
nicht ausgeſchloſſen.

S 341.
Hat der Schuldner die Strafe für den Fall verſprochen, daß er ſeine

Verbindlichkeit nicht in gehöriger Weiſe, insbeſondere nicht zu der beſtimmten
Zeit, erfüllt, ſo kann der Gläubiger die verwirkte Strafe neben der Er-
füllung verlangen.

Steht dem Gläubiger ein Anſpruch auf Schadenserſatz wegen der nicht
gehörigen Erfüllung zu, ſo finden die Vorſchriften des S 340 Abſ. 2 Anwendung.

Nimmt der Gläubiger die Erfüllung an, ſo kann er die Strafe nur
verlangen, wenn er ſich das Recht dazu bei der Annahme vorbehält
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8 342.
Wird als Strafe eine andere Leiſtung als die Zahlung einer Geldfumme

verſprochen, ſo finden die Vorſchriften der 88 334 bis 391 Anwendung; der
Anſpruch auf Schadenserſatz iſt ausgeſchloſſen, wenn der Gläubiger die
Strafe verlangt.

8 343.

Jſt eine verwirkte Strafe un verhältnißmäßig hoch, ſo kann ſie auf
Antrag des Schuldners durch Urtheil auf den angemeſſenen Betrag herab-
geſetzt werden. Bei der Beurtheilung der Angemeſſenheit iſt jedes berechtigte

Jntereſſe des Gläubigers, nicht blos das Vermögensintereſſe, in Betracht zu
ziehen. Nach der Entrichtung der Strafe iſt die Herabſetzung ausgeſchloſſen.

Das Gleiche gilt auch außer den Fällen der 88 339, 342, wenn Jemand
eine Strafe für den Fall verſpricht, daß er eine Handlung vornimmt oder
unterläßt.

S 344.
Erklärt das Geſetz das Verſprechen einer Leiſtung für unwirkſam, ſo iſt

auch die für den Fall der Nichterfüllung des Verſprechens getroffene Ver-
einbarung einer Strafe unwirkſam, ſelbſt wenn die Parteien die Unwirkſamkeit
des Verſprechens gekannt haben.

g 345.
Beſtreitet der Schuldner die Verwirkung der Strafe, weil er ſeine Ver-

bindlichkeit erfüllt habe, ſo hat er die Erfüllung zu beweiſen, ſofern nicht die
geſchuldete Leiſtung in einem Unterlaſſen beſteht.

Fünfter Titel.
Rücktritt.

8 346.
Hat ſich in einem Vertrag in Theil den Rücktritt vorbehalten, ſo ſind

die Parteien, wenn der Rücktritt erfolgt, verpflichtet, einander die empfangenen

Leiſtungen zurückzugewähren. Für geleiſtete Dienſte ſowie für die Ueber-
laſſung der Benutzung einer Sache iſt der Werth zu vergüten oder, falls in
dem Vertrag eine Gegenleiſtung in Geld beſtimmt iſt, dieſe zu entrichten.

8 347.
Der Anſpruch auf Schadenserſatz wegen Verſchlechterung, Unterganges

oder einer aus einem anderen Grunde eintretenden Unmöglichkeit der Heraus-
gabe beſtimmt ſich im Falle des Rücktritts von dem Empfange der Leiſtung

an nach den Vorſchriften, welche für das Verhältniß zwiſchen dem Eigen
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thümer und dem Beſitzer von dem Eintritte der Rechtshängigkeit des Eigen
thumsanſpruchs an gelten. Das Gleiche gilt von dem Anſpruch auf Heraus-
gabe oder Vergütung von Nutzungen und von dem Anſpruch auf Erſatz von
Verwendungen. Eine Geldſumme iſt von der Zeit des Empfanges an
zu verzinſen.

g 348.
Die ſich aus dem Rücktritt ergebenden Verpflichtungen der Parteien

ſind Zug um Zug zu erfüllen. Die Vorſchriften der 88 320, 322 finden
entſprechende Anwendung.

8 349.
Der Rücktritt erfolgt durch Erklärung gegenüber dem anderen Theile

S 350.
Der Rücktritt wird nicht dadurch ausgeſchloſſen, daß der Gegenſtand,

welchen der Berechtigte empfangen hat, durch Zufall untergegangen iſt.

8 351.
Der Rücktritt iſt ausgeſchloſſen, wenn der Berechtigte eine weſentliche

Verſchlechterung, den Untergang oder die anderweitige Unmöglichkeit der
Herausgabe des empfangenen Gegenſtandes verſchuldet hat. Der Untergang
eines erheblichen Theiles ſteht einer weſentlichen Verſchlechterung des Gegen-

ſtandes, das von dem Berechtigten nach S 278 zu vertretende Verſchulden
eines Anderen ſteht dem eigenen Verſchulden des Berechtigten gleich.

g 352.
Der Rücktritt iſt ausgeſchloſſen, wenn der Berechtigte die empfangene

Sache durch Verarbeitung oder Umbildung in eine Sache anderer Art
umgeſtaltet hat.

ß 353.
Hat der Berechtigte den empfangenen Gegenſtand oder einen erheblichen

Theil des Gegenſtandes veräußert oder mit dem Rechte eines Dritten be-
laſtet, ſo iſt der Rücktritt ausgeſchloſſen, wenn bei demjenigen, welcher den
Gegenſtand in Folge der Verfügung erlangt hat, die Vorausſetzungen des
8 351 oder des S 352 eingetreten ſind.

Einer Verfügung des Berechtigten ſteht eine Verfügung gleich, die im
Wege der Zwangsvollſtreckung oder der Arreſtvollziehung oder durch den
Konkursverwalter erfolgt.

S 354.
Kommt der Berechtigte mit der Rückgewähr des empfangenen Gegen-

ſtandes oder eines erheblichen Theiles des Gegenſtandes in Verzug, ſo kann
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ihm der andere Theil eine angemeſſene Friſt mit der Erklärung beſtimmen,
daß er die Annahme nach dem Ablaufe der Friſt ablehne. Der Rücktritt
wird unwirkſam, wenn nicht die Rückgewähr vor dem Ablaufe der Friſt
erfolgt.

S 355.
Jſt für die Ausübung des Rücktrittsrechts eine Friſt nicht vereinbart, ſo

kann dem Berechtigten von dem anderen Theile für die Ausübung eine an-
gemeſſene Friſt beſtimmt werden. Das Rücktrittsrecht erliſcht, wenn nicht
der Rücktritt vor dem Ablaufe der Friſt erklärt wird.

S 356.
Sind bei einem Vertrag auf der einen oder der anderen Seite Mehrere

betheiligt, ſo kann das Rücktrittsrecht nur von allen und gegen alle aus-
geübt werden. Erliſcht das Rücktrittsrecht für einen der Berechtigten, ſo
erliſcht es auch für die übrigen

G 357.
Hat ſich der eine Theil den Rücktritt für den Fall vorbehalten, daß der

andere Theil ſeine Verbindlichkeit nicht erfüllt, ſo iſt der Rücktritt unwirkſam,
wenn der andere Theil ſich von der Verbindlichkeit durch Aufrechnung be-
freien konnte und unverzüglich nach dem Rücktritte die Aufrechnung erklärt.

g 358.
Hat ſich der eine Theil den Rücktritt für den Fall vorbehalten, daß der

andere Theil ſeine Verbindlichkeit nicht erfüllt, und beſtreitet dieſer die Zu-
läſſigkeit des erklärten Rücktrittes, weil er erfüllt habe, ſo hat er die Erfüllung
zu beweiſen, ſofern nicht die geſchuldete Leiſtung in einem Unterlaſſen beſteht.

S 359.
Jſt der Rücktritt gegen Zahlung eines Reugeldes vorbehalten, ſo iſt

der Rücktritt unwirkſam, wenn das Reugeld nicht vor oder bei der Erklärung
entrichtet wird und der andere Theil aus dieſem Grunde die Erklärung un-
verzüglich zurückweiſt. Die Erklärung iſt jedoch wirkſam, wenn das Reugeld
unverzüglich nach der Zurückweiſung entrichtet wird.

g 360.
Jſt ein Vertrag mit dem Vorbehalte geſchloſſen, daß der Schuldner ſeiner

Rechte aus dem Vertrage verluſtig ſein ſoll, wenn er ſeine Verbindlichkeit
nicht erfüllt, ſo iſt der Gläubiger bei dem Eintritte dieſes Falles zum Rück-

VI s Nevrtun strikte von dein Vertrage berechtegt.
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S 361. 4Jſt in einem gegenſeitigen Vertrage vereinbart, daß die Leiſtung des einen

Theiles genau zu einer feſtbeſtimmten Zeit oder innerhalb einer feſtbeſtimmten
Friſt bewirkt werden ſoll, ſo iſt im Zweifel anzunehmen, daß der andere Theil h
zum Rücktritte berechtigt ſein ſoll, wenn die Leiſtung nicht zu der beſtimmten
Zeit oder innerhalb der beſtimmten Friſt erfolgt.

Dritter Abſchnitt.
Erlöſchen der Schuldverhältniſſe.

Erſter Titel.
Erfüllung.

8 362.

Das Schuldverhältniß erliſcht, wenn die geſchuldete Leiſtung an den
Gläubiger bewirkt wird.

Wird an einen Dritten zum Zwecke der Erfüllung geleiſtet, ſo finden
die Vorſchriften des S 185 Anwendung.

8 363.
Hat der Gläubiger eine ihm als Erfüllung angebotene Leiſtung als

Erfüllung angenommen, ſo trifft ihn die Beweislaſt, wenn er die Leiſtung
deshalb nicht als Erfüllung gelten laſſen will, weil ſie eine andere als die
geſchuldete Leiſtung oder weil ſie unvollſtändig geweſen ſei.

8 364.
Das Schuldverhältniß erliſcht, wenn der Gläubiger eine andere als die

geſchuldete Leiſtung an Erfüllungsſtatt annimmt.

Uebernimmt der Schuldner zum Zwecke der Befriedigung des Gläubigers

dieſem gegenüber eine neue Verbindlichkeit, ſo iſt im Zweifel nicht anzu
nehmen, daß er die Verbindlichkeit an Erfüllungsſtatt übernimmt.

S 365.
Wird eine Sache, eine Forderung gegen einen Dritten oder ein anderes

Recht an Erfüllungsſtatt gegeben, ſo hat der Schuldner wegen eines Mangels
im Rechte oder wegen eines Mangels der Sache in gleicher Weiſe wie ein
Verkäufer Gewähr zu leiſten.

8 366.
Jſt der Schuldner dem Gläubiger aus mehreren Schuldverhältniſſen z

gleichartigen Leiſtungen verpflichtet und veicht das von ihm Geleiſtete nicht

u nene e ren2 c ,„kz„ n c c cm
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zur Tilgung ſämmtlicher Schulden aus, ſo wird diejenige Schuld getilgt,
welche er bei der Leiſtung beſtimmt.

Drifft der Schuldner keine Beſtimmung, ſo wird zunächſt die fällige
Schuld, unter mehreren fälligen Schulden diejenige, welche dem Gläubiger
geringere Sicherheit bietet, unter mehreren gleich ſicheren die dem Schuldner
läſtigere, unter mehreren gleich läſtigen die ältere Schuld und bei gleichem
Alter jede Schuld verhältnißmäßig getilgt.

S 367.
Hat der Schuldner außer der Hauptleiſtung Zinſen und Koſten zu ent

richten, ſo wird eine zur Tilgung der ganzen Schuld nicht ausreichende
Leiſtung zunächſt auf die Koſten, dann auf die Zinſen und zuletzt auf die
Hauptleiſtung angerechnet.

Beſtimmt der Schuldner eine andere Anrechnung, ſo kann der Gläubiger
die Annahme der Leiſtung ablehnen.

S 368.
Der Gläubiger hat gegen Empfang der Leiſtung auf Verlangen ein

ſchriftliches Empfangsbekenntniß (Quittung) zu ertheilen. Hat der Schuldner

ein rechtliches Jntereſſe, daß die Quittung in anderer Form ertheilt wird,
o kann er die Ertheilung in dieſer Form verlangen.

s 369.
Die Koſten der Quittung hat der Schuldner zu tragen und vorzuſchießen,

ſofern nicht aus dem zwiſchen ihm und dem Gläubiger beſtehenden Rechts
verhältniſſe ſich ein Anderes ergiebt.

Treten in Folge einer Uebertragung der Forderung oder im Wege
der Erbfolge an die Stelle des urſprünglichen Gläubigers mehrere
Gläubiger, ſo fallen die Mehrkoſten den Gläubigern zur Laſt.

g 370.
Der Ueberbringer einer Quittung gilt als ermächtigt, die Leiſtung zu

empfangen, ſofern nicht die dem Leiſtenden bekannten Umſtände der Annahme
einer ſolchen Ermächtigung entgegenſtehen.

S 371.
Jſt über die Forderung ein Schuldſchein ausgeſtellt worden, ſo kann

der Schuldner neben der Quittung Rückgabe des Schuldſcheins verlangen.
Behauptet der Gläubiger, zur Rückgabe außer Stande zu ſein, ſo kann
der Schuldner das öffentlich beglaubigte Anerkenntniß verlangen, daß die
Schuld erloſchen ſei.
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